* 


Dieſes Blatt 


8 Gratisbeilagen: 


lub, Sonntagsblatt — Sandwirthich. Kathgeber (14tägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Nr. 304. 


Wer von unſeren verehrlichen 
Poſt⸗Abonnenten 


ment auf unſere Zeitung pro 1. Quartal 
ey diefer Nummer noch nicht erneuert 
hat, wolle gefl. die Abonnements⸗Erneuerung 


ſofort 
b betreffenden Poſtamt bewirken. Die neu ein⸗ 
9 en erhalten auf Wunſch den Ans 
fang des Criminal⸗Romans 


„Jer John des Lommercienralhs“ 


nachgeliefert. 


5 Das Jahr 1891. 

o lange es Jahreswechſel giebt, ſo lange haben 

die Menschen jedem neuen Jahre boffnungsvafl ent 
gegengeſehen. Denn immer hat der Menſch zu leiden 
und zu klagen und darum auch zu wünſchen und zu 
hoffen. Die ſchlechten Zeiten haben ewig exiſtirt, die 
gute alte Zelt iſt nie jung, d. h. dageweſen. Dennoch 
hoffen wir ftets, daß beſſere Zeiten kommen werden, 
laſſen wir nicht von dem Gedanken, daß auch einmal 
eine gute Zeit kommen wird. Je „ſchlechter für 
Individuen, einzelne Kreiſe, ganze Völker ein Jahr 
geweſen, deſto intenſiver iſt die Hoffnung auf das 
neue, und deſto mehr Ausſicht iſt da auf Erfüllung 
dieſer intenfiven Hoffnung. Schlechter kanns nicht, es 
kann nur beſſer werden, iſt eine oft gehörte Redens⸗ 
Das Jahr 1891 iſt kein gutes geweſen, 


art. aber es 
wäre undankbar, wollte man es zu den ſchlechten 
rechnen. Ein kurzer Rück- und Ueberblick ſchon lehrt, 


daß, wie übel uns auch das Jahr 1891 mitgeſpielt, 
or anderen Völkern weit, 18 ſchlechter gegangen 
it. Wir brauchen nur au die Chilenen, Chineſen, 
Japaner, Brafiianer und Ruſſen zu erinnern. 

ö Maſſe der Bevölkerung, die ſich ja, 
dem Spiele 


d poli 
Theuerung der Nebenamt 


dem abgelaufenen Jahre, ab 
in welchen hauplſächlich RR 
3 ollſ r 
berüchtigten Mac Kinley⸗Bill, de Abel 
5 gar ganz 
5 eine der 
faaben der Regierung, für eine, deren Lö 
Hauptaufga verlangt wurde, für Berbilligung der 
Jahr ſtand die 
der Getreidezs 
der Herabſetzung ezölle in erſter 
eee 


Seuilleten, 


Kleiner Leitfaden für das 
Preuß Einkommenſteuergeſetz. 


15 rede, 
age nicht, Du armes Herz, 
Wink. Dir die Zukunft Wachen 
Es iſt gewiß ein großer Schmerz, 

u ſteuern auf den Deut genau. 
Allein der Fiscus braucht viel Geld, 
Was er 190 5 ae 

rum gieb als deutſcher Mann u 
585 pi er f her. N 
Nicht dräng ürmiſch Dich, o 
Daß flugs Du an dem Beutel Gbit. 
Du ſchäßeſt vielmehr ſelbſt Dich ein 
Und zahlſt, juſt wie Du Dich taxirſt. 
Vertrauensvoll iſt das gedacht 
Wohl von der hohen Obrigkeit; 
Ob ſie dabei Profit gemacht, 
Wird ſich ſchon zeigen mit der Zeit. 
So ſteure denn nach Recht und Fug 
Und übe Deine Bürgerpflicht; 
Doch merk', verpönt iſt jeder Trug, 
Denn mogeln darf man nämlich nicht! 


Wer iſt zur Selbſteinſchätzung v 5 
Wer ſo obenauf ges e g verpflichtet? 
Ueberall in Land und Stadt, 

Daß er jährlich eingenommen 

Mehr als Mark dreitauſend hat; 

Wer beſteuert iſt geworden 

Hiernach bis zum heut 'gen Ziel, 

Mag mit ſtürmiſchen Accorden 

Greifen in ſein Saitenſpiel“! 

Schwer iſt's einen Mann zu ſchätzen, 

Oft entſcheidet Haß und Gunſt, 

Doch nach ehernen ejeben 

Regelt fich jetzt dieſe Kunſt: 

Keinen Deut brauchſt zu verlieren 

Du fortan durch Irrthum ſchwer, 

Denn Du mußt Dich ſelbſt taziren, 
Sprich, mein Lieb, was willſt Du mehr?! 


Wer iſt zur Selbſteinſchätzung berechtigt? 
Jeder, der hat dran Ergötzen, 

Darf ſich fortan ſelber ſchätzen, 

Wenn er auch pro anno barg 

Wen ger noch als drei Mille Mark. 


und Anzeiger für 
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dringend das Verlangen aufgeſtellt worden war, wie 
oft die Regierung auch eingehend mit der Angelegenheit | ſondern an ſolche, welche ſich mehr oder hauptſächlich 
ſich beſchäftigte, fie glaubte mit Rückſicht auf die] mit der Perſon des Kaiſers beſchäftigten. Zu ſolchen 
Handelsverträge, über welche damals noch verhandelt] Beſprechungen gab der Kaiſer namentlich durch münd⸗ 
wurde, die Zölle aufrecht erhalten zu müſſen. Sie, liche und ſchriftliche nicht als amtlich gekennzeichnete 
führte ein Miſchbrod in der Armee ein und arbeitete] Aeußerungen wiederholt Anlaß. Wir erinnern nur 
auf Verwendung des Mais im Volke hin, im Uebri⸗ an den Erlaß anläßlich des Berliner Senſations⸗ 
gen erleichterte 15 allmählich die Schweineeinfuhr und prozeſſes Heinze, an die Cabinetsordre, in welcher dem 
hob ſogar das Verbot der Einfuhr amerikaniſcher Profeſſor v. Helmholtz eine außerordentliche Ehrung 
Schweineproducte gänzlich auf. a mit einer tadelnden Bemerkung auf die Politik 
Die politiſchen Kreiſe hatten freilich mit noch ver⸗ treibenden Profeſſoren mitgetheilt wurde, die 
ſchiedenen Angelegenheiten und Fragen zu thun, die Jeder auf Profeſſor Virchow hezog, ferner 
ſie wenigſtens vorübergehend nicht minder intenſiv, an den Ausſpruch regis voluntas suprema lex, an 
wenn nicht noch intenſiver beſchäftigten als die Er⸗ die Anſprache an die Rekruten bei der Vereidigung dc. 
nährungsfrage. Die Debatten über die Landgemeinde | — Was den Alt-Reichskanzler anbetrifft, ſo hat er 
ordnung, welche ſchließlich im Abgeordnetenhauſe gegen | namentlich durch Artikel in den „Hamb. Nachr.“ und 
die Stimmen der Conſervativen angenommen wurde, in der „Münch. Allg. Ztg.“ durch gelegentliche An⸗ 
wie es gegen Ende des Jahres mit den Handelsver⸗ ſprachen und Ausſprachen, namentlich aber durch feine 
trägen im Reichstage geſchah; die Debatten über das] nachdrückliche Oppoſition gegen die Handelsverträge 
Einkommenſteuergeſetz, das im neuen Jahre bereits] von ſich und noch mehr über ſich reden gemacht. 
vollumfänglich in Kraft tritt, u. a. legislatoriſche Auf-] Seine Reichstagskandidatur im Wahlkreiſe Neuhaus⸗ 
gaben verdrängten wohl in politiſchen Kreiſen, bis⸗J Otterndorf, in welchem er ſchließlich in einer Stich⸗ 
weilen auch in der Preſſe, das Intereſſe an der wahl über den ſozialdemokratiſchen Candidaten fiegte, 
Tagesfrage, die aber für das Volk ſtets die Tages⸗ war ſogar zu einer Zeit das Haupttagesereigniß. 
frage war, das Tagesgeſpräch bildete. Aber bisher hat Fürſt Bismarck von ſeinem Reichs⸗ 
Ein ſehr großer Theil der bemerkenswertheſten] tagsmandat keinen Gebrauch gemacht. Selbſt als die 
Ereigniſſe in Deutſchland wird uns ins Gedächtniß] von ihm jo nachdrücklich bekämpften Handelsverträge 
zurückgerufen durch einige illuſtre Namen. Auf den, im Reichstage berathen wurden, erſchien er gegen das 
Tod des kleinen Windthorſt folgte ſchnell der Tod des] Erwarten Vieler im Reichstage nicht, begnügte ſich 
berühmteren großen Moltke, und beide Männer, die] vielmehr ſeine Rede gegen die Handelsverträge außer⸗ 
in den letzten zwei Jahrzehnten zu den genannteſten] halb des Hauſes, nämlich an eine Siegener Deputa⸗ 
im Reiche gehörten, waren Gegenſtand außerordent⸗ tion zu halten. 
licher Ehrenbezeigungen, wie ſie in Deutſchland ſelten Wir erwähnen noch einige Namen, die im letzten 
erlebt worden ſind. Der Rücktritt Goßlers erinnert | Jahre viel genannt wurden und mit für Deutſchland 
an die Löſung der Sperrgelderfrage, faſt des letzten] wichtigen Ereigniſſen und Vorgängen verknüpft ſind. 
Ueberbleibſels der Culturkampfgeſetze und an die] Wer weiß nicht, wie gefeiert noch zu Anfang des 
Zurückziehung des Schulgeſetzentwurfs, der in der be= | Jahres 1891 der Name Koch's geweſen iſt? Jetzt 
vorſtehenden Landtagsſeſſion eine Hauptrolle ſpielen] nennt ihn die Lalenwelt nur noch wenig, wenngleich 
dürfte. Und Goßlers Ernennung zum Oberpräfidenten | die Wiſſenſchaft das letzte Wort über das Tuberkulin 
von Weſtpreußen bringt in Erinnerung die viel-] noch nicht geſprochen habe. — Viel genannt war auch 
beſprochene des Herrn v. Puttkamer zum Oberpräſi⸗ Emin Paſcha, der zu Beginn des Jahres durch ſeinen 
denten von Pommern. Goßlers Nachfolger wurde | Eintritt in den Reichsdienſt, gegen Ende aber durch 
Graf v. Zedlitz⸗Trütſchler, und nicht lange nach Herrn] ſeinen unaufgeklärten und anſcheinend nicht loyalen 
v. Goßler ſchied der langjährige Eiſenbahnminiſter] Austritt aus demſelben von ſich reden machte. Die 
v. Maybach aus dem Dienſt und erhielt Herrn] Nachricht von dem Austritt Emins gehörte mit zu den 
v. Thielen zum Nachfolger. nicht wenigen unangenehmen Nachrichten, die aus 
Die vielleicht beſprochenſten Perſönlichkeiten im] Afrika zu uns drangen, und von denen die verhäng⸗ 
deutſchen Reiche aber dürften auch im letzten Jahre nißvollſte die von der Niedermetzelung der Zelewski⸗ 
geweſen ſein: Der Kaiſer und der Alt⸗Reichskanzler.] ſchen Expedition war. 
Wenn wir den Kaiſer hier als eine beſonders viel Von den übrigen wichtigen Ereigniſſen wollen 
beſprochene Perſönlichkeit erwähnen, dann denken wir wir in unſerem kurzen Rückblick nur noch flüchtig er⸗ 


natürlich nicht an die unvermeidlichen Beſprechungen wähnen: den Zwiſchenfall mit der Kalſerin Friedrich 


Hausknecht, Dichter, Poliziſt, 
Handelsmann, ſo Jud' als Chriſt, 
Schnellläufer und auch Kaſſirer, 
Balleteuſen, Bärenführer, 
Fräulein, Wittwen, Herr und Knecht, 
Alle haben ſie dies Recht. 

Aber nach dem neuen Brauch, 
Steht es frei dem Fiscus auch, 
Daß er heiſcht trotz Deines Dalles 
Aufſchluß von Dir über Alles. 
Dein Verdienſt ſei noch ſo klein, 
Schenk ihm ein ſtets reinen Wein, 
Denn er will, daß Du in Ehren 
Dich zur Steuer ſollſt erklären. 


An der ſich nicht rütteln läßt, 

Weil ſie garantirt iſt klar 

Für das nächſte Steuerjahr. 

Doch wer nicht im Voraus weiß, 
Wieviel ſchaffen wird ſein Fleiß, 
Nimmt den Durchſchnitt, meiner Treu, 
Von den letzten Jahren zwei, 

Wer auch dies nicht wiſſen kann, 
Setzt das „Muthmaßlich“ wohl an. 


Was gehört zum Einkommen? 
Nicht allein, was Du im Jahr 
Heimſt an gutem Gelde baar, 
Nein auch andre ſchöne Sachen 
Sind zur Einnahme zu machen. 
Biſt z. B. Du für Lohn 
Engagirt und Freiſtation 
(Kleider, Wäſche, Wohnung, Eſſen), 
Darfſt Du dieſes nicht vergeſſen, 
Weil der Fiscus drob ergrimmt 
Sonſt Dich bei dem Kragen nimmt. 
Wohnſt Du in dem eig’nen Haus, 
Rechne flugs die Miethe aus; 
Nennſt Du Dienſtwohnung Dein eigen, 
Sollſt Du's gleichfalls nicht verſchweigen. 
Haſt Du einen Schlächterladen, 
Mußt Du buchen ohne Gnaden, 
Was Dein Weib, Du und die Göhren 
Für den Hausbedarf verzehren. 
Oder ſind Sie, werther Herr, 
Etwa ein Agrarier: 
Roggen, Eier, Federvieh 
Rechnen ſtets als Einnahm' Sie, 
Dieweil nirgends in der Stadt 
Gratis dies ein Haushalt hat! 
Auch wenn Deine liebe Frau 
Rechnen alſo muß genau, 
Daß ſie in der ſchnöden Welt 
Selbſt ſich plagt nur für Entgelt, 
Wenn die (unſelbſtſtänd'gen) Kinder 
Plagen ſich hierfür nicht minder, — 
Alles dies mußt nach Gebühren 
Du zur Einnahm' declariren, 
Denn es ziemt jetzt, wie bekannt, 
Dieſes dem Hausvorſtand. 


Die Steuererklärung. 
Kommt ein Formular geflogen, 
Setzt ſich nieder auf Dein’ Fuß, 
Meldet Dir vom Steuerfiscus 
Einen ſchönen, lieben Gruß, 
Spricht zu Dir: „Mein Freund und Gönner, 
Fülle lieber bald mich aus, a 
Denn ich muß ſchon Mitte Jänner (Januar) 
Wieder ſein im Steuerhaus!“ — 
Kommt kein Formular geflogen, 
Hol' es Dir zur ſelben Friſt, 
Doch nur, wenn zur Selbſteinſchätzung 
Wirklich Du verpflichtet biſt. 
Sollſt die Zeit drum nicht verſchlafen, 
Hör' den treuen Warner, Kind: 
Pfiff'ge kniff'ge Paragraphen 
Dräun der Unterlaſſungsſünd! 


Wie ſchätze ich mich ſelbſt ein? 

Das Formular, das Du in Händen haſt, . 
Das iſt Dein Freund, ihm folg' ſtets ohne Zieren; 
Es nimmt von Dir der Sorgen ſchwere Laſt, 
Wie Du Dein Einkommen ſollſt regiſtriren. 
Weß Zeichen Du auch ſeiſt und welcher Zunft, 
Es wird Dich ſtets mit n Rath beglücken; 
Du findeſt in den prächtigen Rubriken 

ür jede Einnahm' eine Unterkunft. 
Dank auch der waltenden Gerechtigkeit, 
Die nie den Zweifelnden wird irre führen: 
Betriebsunkoſten darfſt Du allezeit, 
Auchginſen, Renten, Prämien ſubtrahiren 
So ſteht es deutlich in dem Formular, 
& brauchſt die Feder weidlich nur zu ſpitzen; 
nad hüte gut Dich vor leichtfert'gen Witzen 

nd was Du ſchreibſt, das ſei ein Wort und wahr. 


Sauptregel für die Selbſteinſchätzung. 
Jede Einnahm' gilt als feſt, . a 


Was gehört zu den kürzungsfähigen Aus⸗ 
aben? 


Wer will Einnahmen erhalten, 
Muß auch Ausgaben geſtalten, 
Denn es exiſtirt kein Weſen 
Heutzutage ohne Speſen. 
Freilich, alles, was Du brauchſt, 


Inſertlons⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und An 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gagrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max G. Stärk in Elbing. 


il 
koſtet 10 f. 


30. Dezember 1891. 


bei Regierungs handlungen, Feſtlichkeiten, Reiſen 2c., 


zu 


ober deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 


43. Jahrg. 


in Paris, der zu einer Verſchärfung des Paßzwanges 
im Reichslande führte, der indeſſen vor einiger Zeit 
wieder aufgehoben worden iſt; die Ernennung des 
Grafen Walderſee zum commandirenden General in 
Altona; den Bochumer Steuerprozeß, der die Herren 
Baar und Fusangel ſo „berühmt“ machte; den Tod 
des Königs von Württemberg; die Ernennung des 
Dr. Stablewski zum Erzbiſchof von Poſen und Gne⸗ 
ſen und endlich die verſchiedenen ſenſationellen Bank⸗ 
krachs, die Anlaß gaben u. A. zur Förderung von 
allerlei Börſenreformvorſchlägen. 

Das ungefähr wären die wichtigſten Ereigniſſe des 
— — 1891 in unſerem deutſchen Vaterlande ge⸗ 
weſen. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Ju land. 


Berlin, 28. Dezember. 

— Der preußiſche Landtag wird am 
14. Januar wieder zuſammentreten. Das Staats⸗ 
miniſterium iſt über dieſen Termin in der während 
der Weihnachtsfeiertage abgehaltenen Sitzung ſchlüſſig 
geworden. Wie verlautet, wird Kaiſer Wilhelm die 
Eröffnung nicht perſönlich vornehmen. Die wichtigſte 
Vorlage iſt das Volksſchulgeſetz, dem jetzt ſchon mit 
lebhaften Controverſen in Sachen des Religions⸗ 
unterrichts und der Schulaufſicht präludirt wird. 

— Das Volksſchulgeſetz iſt vollſtändig 
im Cultusminiſterium durchberathen und es darf mit 
Beſtimmtheit erwartet werden, daß der Entwurf dem 
enge nach deſſen Zuſammentritt alsbald zugehen 
wird 8 


— Wie ſächſiſche Amtsblätter mittheilen, ſoll 
nunmehr auch der Militärverein zu Siebenlehn 
„wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe“ aus Sachſens 
Militärvereinsbund aus geſchloſſen fein. 

— Wie von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
ſteht die Ernennung der Mitglieder 1 
der Sperrgeld⸗Verwendungs⸗Com⸗ 
miſſionen für alle Diözeſen und Diözeſan⸗An⸗ 
theile unmittelbar bevor. 

— Der Bochumer Steuerprozeß 
kommt am 8. Januar in Eſſen zur nochmaligen 
Verhandlung. 

— In Gelſenkirchen, Schalka und anderen Orten 
find auf Eiſenwerken Arbeiterkündigungen 
erfolgt. 

— Der Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer hat jetzt 39,410 Mitglieder. Gegen 
das Vorjahr iſt eine Zunahme von 3898 Mitgliedern 
zu verzeichnen. 


Darfſt Du nicht zu kürzen wagen, 
Wenn Du flott Havannahs rauchſt, 
Soll der Staat den Schaden tragen ? 
Oder, wenn Du zum Plaiſir 
Gondelteſt nach Baden-Baden; 
Unverſchämt erſcheint es mir, 

Dieſe Laſt ihm aufzuladen. 

Den Verbrauch in Deinem Haus 
Darſſt Du nie zur Kürzung ſtellen; 
Sonſt zahlt wohl in vielen Fällen 
Fiscus etwas noch heraus. 

Aber was nicht der Vergnügung 
Und dem Unterhalt geweiht, 

Hat nach des Geſetzes Fügung 
Volle Kürzungsfähigkeit. 

Immer brauchſt Du nur zu fragen: 
„Sollt' für mein Geſchäft es ſein 7“ 
Kannſt Du Ja und Amen ſagen, 
Trag's getroſt zum Abzug ein. 

Des Betriebs geſammte Poſten 
Darfſt Du kürzen nun genung: 
Miethe, Kohlen, Licht, die Koſten 
Für die Klebverſicherung; 

Koft, Salair, die freie Wohnung, 
Deinem Perſonal verliehn, 

Selbſt die weihnachtliche Lohnung 
Subtrahire ſtolz und kühn! 
Droſchlen, Dinte, Porto, Feder, 
Handwerkszeug, ſetz' Alles an, 
Gleichviel, ob Du biſt Bleichröder 
Oder Apfelſinenmann! 

Jeder kürz', was er zum Lobe 

Des Geſchäfts verwenden mag; 
Der Juſtizrath denk' der Robe 

Und der Kellner an den Frack. 
Und der Arzt an Pferd und Wagen, 
Daß die Praxis beſſer blüh', 

An den täglich reinen Kragen 

Der Verkäufer und Commis! 
Keinem dünk' es nun befremdlich, 
Daß ihm dieſer Vortheil lacht; 

Der Geſchäftsaufwand wird ſämmtlich 8 
Jetzt in Abrechnung gebracht. 

Meiſter freu'n ſich und Geſelle 

In der neuen Ordnung Schein; 

Eine Luſt auf alle Fälle 

Iſt's heut' Steuerzahler ſein! 


Bemerkungen. 
Menſch, ſtrebſt Du nach edlen Thaten, 
Ueb' der Schuldentilgung Pflicht; 
Wenn Du ſpäter zahlſt in Raten, 
Steuerſt Du drum wen'ger nicht, 


* 
* 


Helgoland zählt 2086 Seelen, 954 männliche, 


und Gelehrte. 


ſchlag der Regierung betreffend die Auflöſung des 


F 87 — Das Kriegsminiſterium hat die Abſicht, für 


daten, welche bei Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen Invalide geworden ſind, Geldgeſchenke zu 
verleihen. Es finden deshalb durch die Landräthe 
e ſtatt. 
„— Nach dem endgiltigen Ergebniß der 
e Volkszählung belief ſich am 
* 1890 die Bevölkerung des Deutſchen 
Re iches mit Einſchluß von Helgoland auf 
49,428,470 Perſonen gegen 46,855,704 am 1. De⸗ 
zember 1885. Die weibliche Bevölkerung überragte 
mit 25,197,658 Köpfen die männliche um 966,806. 
1132 
weibliche 
Eine abgeänderte Arzneitaxe 
iſt, wie der Kultusminiſter im „Reichsanzeiger“ be⸗ 


kannt macht, erſchienen. Dieſelbe tritt mit dem 
1. Januar 1892 in Kraft. 
— Ueber Emin Paſcha wollen Pariſer 


Blätter aus Zanzibar Berichte erhalten haben, nach 
welchen Emin Paſcha in Wadelai wäre und von 
vornherein die Rückkehr dahin geplant hatte. Er 
. überhaupt blos in deutſche Dienſte getreten, 

m Geld, Leute und Waffen zur Ausführung ſeines 
Planes zu erlangen. 

— Die Buchdrucker und der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Parteivorſtand. Die Leiter des Buchdrucker⸗ 
ſtreiks hatten ſich, wie man der „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, 
mangels genügender Geldmittel an den Vorſtand der 
ſozialdemokratiſchen Partei mit dem Erſuchen gewandt, 
ihnen zur Unterſtützung der Streikenden 18» bis 
20,000 Mark aus der Parteikaſſe zu bewilligen, unter 
der Bedingung ſpäterer Rückzahlung. Der Partei⸗ 
vorſtand ſchlug dieſes Anſuchen rundweg ab. — Im 
vorigen Jahre ſoll dagegen die ſocialdemokratiſche 
Parteileitung den ſtreikenden Cigarrenmachern in 
Hamburg ein Darlehen bewilligt haben. 

— In Betreff der Zollbehandlung des 
in den Tranſitlagern und zu Speku⸗ 
lationszwecken aufgeſpeicherten Getrei⸗ 
des iſt man bis jetzt in den maßgebenden Kreiſen 
noch nicht ſchlüſſig geworden; es ſcheint, als ob die 
Abſicht, 2 zu e die vorwaltende wäre, 
doch liegt eben noch kein Beſchluß vor und mit 
Sicherheit läßt ſich g nicht vorausſagen. 

— Herr Karl Weiß, der frühere General⸗ 
vertreter der Witu⸗Geſellſchaft, geht am 1. Januar 
als geſchäftlicher Vertreter der Ausführungscommiſſion 
der Antiſklaverei⸗Lotterie nach Oſtafrika. Er wird 
ſeinen Wohnſitz vorläufig in Bagamoyo nehmen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 28. Dez. Es 
verlautet aus beſonderer Quelle: Als man dem Zaren 
mittheilte, daß die bulgariſche Sobranje dem Grafen 
Hartenau eine Penſion von 50,000 Franken ausgeſetzt 
habe, ſagte er zu ſeiner Umgebung, die ſchon auf einen 
gewaltigen Zornausbruch gefaßt war, er könne es 
nur billigen, wenn Völker ihren Fürſten ſich dankbar 
zeigen und wenn ſich auch die ae der Pflicht 
der Dankbarkeit erinnern; dieſe Pflicht hätten die 
Bulgaren nie vergeſſen ſollen. — Unter den in 
Warſchau wegen Betheiligung an geheimen Ver⸗ 
bindungen Verhafteten befinden ſich jüdiſche Literaten 
Der Redacteur Reichmann, ſowie 
deſſen zwei Schweſtern, die ebenfalls verhaftet wurden, 
find arg compromittirt, da bei ihnen Proclamationen 
in hebräiſcher Sprache gefunden worden ſind. 

Peſt, 28. Dez. Das Oberhaus hat ſämmtliche 
Handelsverträge ſowie die Viehſeuchen⸗ und Muſter⸗ 
ſchutzkonventionen angenommen. Miniſterpräſident 
Graf Szapary theilte mit, daß der König den Vor⸗ 


Abgeordnetenhauſes gmelmint habe. 

Frankreich. Paris, 28. Dez. Nach 
Meldungen aus Rio de Janeiro ſind in Dr Provinz 
Deſterro an verſchiedenen Stellen Unruhen ausge⸗ 
brochen; der Zweck der aufſtändiſchen Bewegung 
ſcheine die Abſetzung des Gouverneurs zu ſein. 

England. London, 28. Dez. Die „Times“ 
meldet aus Zanzibar, wie wir geſtern telegraphiſch 
berichteten, vom 26. d. M., nach Meldungen aus 
Mponda am oberen Shire vom 4. November hätten 
der Kommiſſar von Britiſch⸗Centralafrika Johnſton 
und der Hauptmann Maguire eine Sklavenkarawane 


Zahle lieber prompt die Zinſen 

Allemal mit friſchem Muth: 

Fiscus ſchreibt ſie Dir mit Grinſen 

Auf das Steuerconto gut. 

Auch die Abnutzung von Dingen, 

Nöthig zum Geſchäftsbetrieb, 

Kannſt Du ſtets in Abzug bringen, 
Thu' dies immer, aus Princip! 

Arbeitspferde und Maſchinen, 

Was Dein Inventar ſonſt nennt, 

Jährlich ſchreibſt Du ab an ihnen 

Prompt die üblichen Procent. 

Auch wenn für Dein Weib, das ſchäm'ge, 

Du Dein Leben aſſ'curirt, 

Stell in Rechnung ihm die Prämie 

Alle Jahre, ungenirt. 

Säume nie, Dich zu erdreiſten, 

Wenn die Menge zaudernd ſchweift; 

Denn der Edle kann ſich's leiſten, 

Welcher dies Geſetz begreift! 


Steuerermäßigung. 

Horch, der Klapperſtorch iſt da, 

Und beglückt iſt die Mama; 

Auch der Vater freut ſich ſehr, 

Wenn nur nicht die Ausgab' wär', 

Denn der Eintritt in die Welt 

Koſtet ſchon ein Heidengeld. 

Plötzlich lacht ſein ganz Geſicht: 

„Wartet, na, ich ſchenks Euch nicht!“ 

Er riskirt hiernach 'nen Ton 

Mit der Steuercommiſſion, 

Die ihn ſchleunigſt, trab, trab, trab, 

Eine Stufe ſetzt herab. 

Waren's aber Zwilling munter 

Purzelt gleichfalls er hinunter, 

Denn es will's mal ſo der Brauch 

Und human iſt es ja auch! 

Iſt der Sohn ſchon Studio, 

Macht's der Vater ebenſo; 

Iſt das Fräulein Tochter gar 

Auswärts auf dem Seminar; 

Oder gingſt wie and're Leute 

Du zur Abwechslung mal Pleite; 

Oder brachſt Du Arm und Bein 

Und weißt jetzt nicht aus noch ein; 

Oder zehrt an Deinem Futter 
Deine kranke Schwiegermutter; 

Oder biſt Du arbeitslos 

Läng' re Zeit ſchon, — ganz famos, 

Mache ſchriftlich eine Bitt', 

Theil' ſie der Behörde mit: 


—— — ——— — — 


— — 


überraſcht, welche nach einem Siege über Oponda in 
Freiheit geſetzt wurde. Die Offiziere hätten Oponda 
gezwungen, den Sklavenhandel in ſeinem Gebiete ab⸗ 
zuſchaffen. Ein ähnlicher Kampf habe im Gebiete von 
Makanjira ſtattgefunden, deſſen Stadt gleichen 
Namens zerſtört worden ſei. Die Häuptlinge am 
anderen Ufer des Nyaſſa hätten einen Vertrag über 
die Abſchaffung des Sklavenhandels unterzeichnet. 

Schweden. Stockholm, 28. Dez. Der 
König verbrachte eine recht gute Nacht. Temperatur | d 
geſtern 37,8, Puls 68, heute war die Temperatur 
37 und Puls 60. Der Huſten hat ſich etwas 
gemindert. Dem Kronprinzen iſt während der 
Krankheit des Königs die Regentſchaft übertragen. 

Spanien. Madrid, 28. Dez. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern 
in der Richtung nach Paris von hier abgereiſt. 

Italien. Rom, 28. Dez. Der Papſt empfing 
dene den öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Revertera 
und den preußiſchen Geſandten Dr. von Schlözer 
30 Entgegennahme der Glückwünſche zum neuen 

ahre. 

Serbien. Belgrad, 28. Dez. Am zweiten 
Weihnachts⸗Feiertage gab der engliſche Geſandte eine 
Soiree, nach welcher der engliſche Legationsſecretär, 
Sir Erneſt Lyons, um elf Uhr Nachts einen Spazier⸗ 
ritt nach Toptſchider machte. Auf halbem Wege 
ſtürzte er vom Pferde und blieb blutüberſtrömt, be⸗ 
wußtlos am Platze liegen. Als das Roß gegen Mit⸗ 
ternacht ohne Reiter nach Hauſe kam, wurde der Ver⸗ 
unglückte geſucht, konnte jedoch nicht mehr zum Be⸗ 
wußtſein gebracht werden und ſtarb um zwei Uhr 
Morgens. Sir Erneſt war zweiter Sohn Lord 
Strathmore's, welcher das Haupt einer vornehmen 
ſchottiſchen Familie iſt, deren Schloß Glamis aus 
Macbeth bekannt iſt. Sir Erneſt hinterläßt eine Frau 
und vier Kinder. 

Perſien. Teheran, 28. Dez. Der Schah 
erließ eine die Abſchaffung des Tabakmonopols be⸗ 
kräftigende Kundmachung, welche, wie allgemein ge⸗ 
glaubt wird, die herrſchende Aufregung beſchwichtigen 
werde. Gleichzeitig wurden geeignete Maßregeln zur 
Aufrechthaltung der Ordnung getroffen und die 
Polizeiſtation von Truppen beſetzt. 


Ueber den heldenmüthigen Tod des 
Hauptmanns v. Gravenreuth 
ſind jetzt im Colonialamt zu Berlin briefliche Nach⸗ 
richten aus Kamerun eingetroffen, denen wir Folg en⸗ 
des entnehmen: 

Am 3. November ſchiffte ſich die Expedition, be⸗ 
ſtehend aus dem Hauptmann v. Gravenreuth, den 
Lieutenants v. Stetten, v. Volckamer, dem Expeditfions⸗ 
arzt Dr. Richter, dem ſtellvertretenden Gouverneur 
von Schuckmann, den Expeditionsmeiſtern Scadock 
und Held, ſowie 2 Compagnien Dahomey- und Togo⸗ 
leute, zuſammen 160 Mann, an Bord des Kanonen⸗ 
bootes „Habicht“ nach Victoria ein, um die Buea⸗ 
Leute wegen zahlreicher Räubereien gegen die Nach⸗ 
barſtämme und Vergehen gegen Dr. Preuß zu be⸗ 
ſtrafen. Die Bueas ſchienen eine Strafexpedition 
erwartet zu haben, oder ſind von Kamerun aus ge⸗ 
warnt worden, denn ſie hatten von Victoria allein 
aus der einen engliſchen Factorei an 200 Fäſſer 
Pulver und Schrote Lingehandelt 
und ſich verſchanzt. In Victoria wurde 
übernachtet; der Expeditionsmeiſter Scadock wurde 
fieberkrank und an ſeine Stelle ging der Polizeimeiſter 
Pfeil aus Victoria mit. Am 4. früh begann der Auf⸗ 
ſtieg über Bonjougo und Boana; in dem letztgenann⸗ 
ten Orte hatten ſich die Männer bewaffnet und ver⸗ 
ſperrten den Weg in dem Glauben, der Zug ſei ge⸗ 
gen ſie gerichtet. Herr Pfeil, welcher den Weg wies, 
ſtellte ſein Gewehr bei Seite, bat um Waſſer und 
ſagte ihnen, ſie wären mit friedlichen Abſichten hierher 
gekommen. Die Leute brachten dann ihre Gewehre 
fort und lieferten Waſſer und Früchte. Daſelbſt wurde 
übernachtet und am 5. früh der Marſch auf Buea 
fortgeſetzt. Am Nachmittag gegen 33 Uhr kam die 
erſte Compagnie bei den Palliſaden an. Es wurde 
zuerſt beabſichtigt, ein Palaver zu halten, aber unſer 
Zuruf wurde mit Geheul beantwortet, das einem durch 
Mark und Bein ging. Gleich darauf bekamen unſere 
Leute Feuer aus den Vorderladergewehren, die nach 


Und zu Deinem Nutz und Frommen 
Wirſt Du alsbald niederkommen 
Auf die untern Steuerſtufen, — 
Welch' ein Glückspilz, unberufen! 


Schlußzwort. 
Nach „Wiſſen und Gewiſſen“ 
Schriebſt Du Dein Formular; 
Du haſt ſo handeln müſſen, 
Weil ſtreng die Vorſchrift war; 
Du durfteſt nichts abzwicken, 
Was ſonſt Du gern gethan, 
Mit Fußangeln und Stricken 
Gezeichnet iſt die Bahn.. 
Nun will's Dich ſchier betrüben, 
Denn ſchad' iſt es um's Moos, 
Dann ſchickſt Du „eingefchrieben“ 
Den Wiſch und bift ihn los; 
Und bald zieht ſüßer Frieden 
In Deinen Buſen ein: 
Wie ſchön iſt's doch, hienieden 
So hoch geſchätzt zu ſein! 


Vermiſchtes. 

* Ein eigenthümliches Weihunachtsgeſchenk 
hat ein Barbier und Heilgehilfe in Potsdam ſeinen 
Kunden verſprochen. Er macht bekannt, daß er in 
der Woche zwiſchen ee und Neujahr ihnen 
gratis die Zähne ausziehen wolle. 

* Seit Sonntag iſt London (ſo wird vom 24. 
Dezember berichtet) in einen dichten Nebel gehüllt. 
Verſchiedene en find auf den Eiſenbahnen ge⸗ 
tödtet und 7 Leichen ſind bereits in den Docks auf⸗ 
gefunden. Viele andere Perſonen werden vermißt, 
von denen man annimmt, daß ſie aus den Docks 
während des Nebels ins Waſſer gefallen ſind. 

* Görlitz, 28. Dez. Als Mörder der Wittwe 
Buchelt in dem benachbarten Nieder⸗Leopoldsheim 
ſind die Arbeiter Wilhelm Heidrich und Knoll von 
hier ermittelt und feſtgenommen worden. 

„Ein neues Repetirgewehr. Ein junger 
Zimmermann in Angerbach bei Lauterbach in Ober⸗ 
heſſen hat ein neues Repetirgewehr erfunden und die 
Zeichnung der Berliner Regierung eingereicht. Das 
neue Gewehr ſoll eine Blechkapſel mit 11 Patronen 
aufnehmen und durch einen Druck mit dem Daumen, 
ohne Abſetzen des Gewehres, die neue Patrone vor⸗ 
gel hoben werden. Das Abſetzen nach jedem Schuß, 

uf⸗ und Zumachen der Kammer und Ausſpringen 
der Patronenhülſe ſoll vermieden werden. Nach dem 
11. Schuß wird die — mit den Hülſen durch 
eine neue erſetzt. 


dortiger Sitte mit kleingehackten, eiſernen Töpfen, 
Steinen und Bleiſtücken bis zur Hälfte des Laufes 
vollgeladen waren. Das Feuer wurde unſererſeits er⸗ 
widert, v. Stetten und v. Schuckmann bedienten ab⸗ 
wechſelnd das Maximgeſchütz. Pfeil war der erſte 
innerhalb der Palliſaden, die zerhauen, zerſägt und 
eingeriſſen wurden. Da fiel der Haupt⸗ 
mann v. Gravenreuth, es mochte ge⸗ 
gen 4 Uhr jein Legationsrath 

Schuckmannſprang hinzu, um dem 
Hauptmann beizuſtehen, als Letz⸗ 
terer nocheinen Schuß aus nächſter 
Nähe erhielt. Mit den Worten: 
„b. Stetten übernimmt die Füh⸗ 
rung“ gab unmittelbar darauf 
Gravenreuth in den Armen Schuck⸗ 
mann's ſeinen Geiſt auf. Die Lage war 
kritiſch, das Geſchütz war durch einige Schüſſe demon⸗ 
tirt, Gravenreuth gefallen, und die Leute waren jo 
demoraliſirt, daß ſie mit Kolbenſtößen vorwärts ge⸗ 
trieben werden mußten. Es gelang aber v. Stetten, 
die Leute wieder zu ſammeln und unter heftigem 
Feuer in das Dorf einzudringen, wo er mit Volckamer 
zuſammentraf, der mit ſeiner Compagnie an einer an⸗ 
deren Stelle über die Palliſaden gegangen war. Die 
Buea⸗Leute flohen, und unſere Leute ſetzten ſich in 
dem maſſiven Haus der Basler Miſſion feſt, wo ihnen 
Dr. Preuß entgegenkam. Derſelbe hatte ſich in dieſem 
Hauſe verſchanzt und Feuer gegeben, als er den 
Angriff von draußen hörte. Am Abend und im Laufe 
des folgenden Tages wurden die nächſten Häuſer 
niedergebrannt und das Vieh zuſammengetrieben. Am 
Sonntag früh vor Tagesanbruch wurde Hauptmann 
v. Gravenreuth beerdigt, nachdem Haupt und Herz in 
einen Blechkaſten verpackt worden war, welcher zur 
Küſte mitgenommen wurde. Dann verließ die Expe⸗ 
dition die Miſſion und iſt darauf bis nächſten Freitag, 
den 13. November, im Urwald, hungrig, durchnäßt, 
bivakirend, unter mancherlei Strapazen über die 
Jägerhüttte nach Bibundi abgeſtiegen, wo ſie vom 
„Habicht“ abgeholt wurde. Die Verwundeten, vor 
allen Lieutenant v. Stetten, dem der rechte Oberarm 
durchſchoſſen war, wurden noch einmal ordentlich ver⸗ 
bunden und dann dampfte der „Habicht“ nach Ka⸗ 
merun, die Blechkiſte mit den Ueberreſten Graven⸗ 
reuth's wurde im Gouvernement am 16. aufgebahrt 
und am Dienſtag früh von 9 bis 10 Uhr auf dem 
Friedhof in aller Nähe des Nachtigaldenkmals beigeſetzt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 28. Dez. Der Kaiſer hörte am 
Montag Vormittag den vom Reichskanzler Grafen 
v. Caprivi erbetenen Immediat⸗Vortrag an. Na 
dem „Figaro“, der freilich ſehr unzuverläſſig iſt, hat 
der Kaiſer bei Gelegenheit eines im Neuen Palais 
ſtattgefundenen Diners dem General v. Caprivi unter 
Erwähnung des dem Letzteren für ſeine Verdienſte 
um das Zuſtandekommen der Handelsverträge vers 
liehenen Grafentitels geſagt: „Füge es Gott, daß ich 
Sie auch mit dem Titel eines Fürſten zu ehren habe, 
um Ihnen für einen neuen großen Sieg zu danken, 
nicht für einen Sieg auf dem Schlachtfelde, ſondern 
für einen Sieg auf dem Friedensboden des Fort⸗ 
ſchrittes Deutſchlands in ſeinen internationalen Be⸗ 
ziehungen.“ — Der engliſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel Sir W. A. White iſt heute hier in Folge 
. geſtorben. 
Prinz und Prinzeſſin Hein⸗ 

ri re kommen zu Neujahr nach Berlin. 
Zum Leichenbegängniß des ultramontanen 
Hiſtorikers, Profeſſor Janßen, hat der 
Kaiſer einen Kranz geſchickt. 
— Der Oberpräſident von Schleſien, Herr von 
eydewitz, beabſichtigt, ſeinen Abſchied ein⸗ 
Felchen Als Nachfolger wird Regierungspräſident 
von Tepper⸗Laski genannt. 
— Die Nachricht ſchleſiſcher N wonach der 
Regierungspräſident von Oppeln, Dr. v. Bitter, 
zum Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium ernannt 
werden ſoll, wird von zuſtändiger Seite dementirt. 
* London, 28. Dez. Ueber den Unfall, von 
welchem der Prinz Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗-Auguſtenburg bei einer geſtern in der 
Nähe von Osborne abgehaltenen Jagd betroffen 
wurde. verlautet wetter, dab der Prinz durch eine 


e Wiesbaden, 28. Dez. Der verſtorbene Steffen 
Paſcha verlor dem „Rhein. Kur.“ zufolge bei Ge⸗ 
brüder Sommerfeld 500,000 Mk. Als er nach 
Konſtantinopel überſiedelte, kündigte er ſein Depot 
von 500,000 Mark, worauf die Sommerfeld's ſich ge⸗ 
nöthigt ſahen, den Konkurs anzumelden. Ein Theil 
des Steffen'ſchen Vermögens iſt noch bei der Reichs- 
bank deponirt. 

* Hamburg, 28. Dez. Der frühere Kaffee⸗Ter⸗ 
minhändler und mehrfache Millionär Titzek, welcher 
in Folge von Geldverluſten in der letzten Zeit geiſtes⸗ 
geſtört war, erſchoß ſich geſtern in einem Reſtaurant 
in St. Georg. 

* Paris, 27. Dez. Die wegen Beſtechung ange⸗ 
klagten beiden Engländer Cooper und Bothwell ſind 
von dem Gerichtshof in St. Elienne heute verurtheilt; 
erſterer zu 15 Monat Gefängniß und 3000 Fres. 
Geldſtrafe, letzterer zu zwei Monat Gefängniß und 
2000 Fres. Geldſtrafe. 

Paris, 27. Dez. Seit vielen Jahren hat hier 
in der Weihnachtswoche keine ſo feiertägige Stille ge⸗ 
herrſcht wie diesmal. In der äußern und innern 
Politik waltete vollkommene Ruhe und es war nicht 
nöthig, drohende Kriſen durch die Anrufung des 

„Gottesfriedens der Zuckerbäcker“ zu beſchwören. 
Das Gezänk zwiſchen Ultramontanen und Gemäßigten 
läßt die große Mehrheit des Volkes gänzlich gleich⸗ 
giltig, und ſchwerlich hot ſich irgend ein Franzoſe, 
der nicht gerade im vorderſten Treffen der Tages⸗ 
politik ſteht, ſeine Feſtfreude durch die Erinnerung an 
die Briefe der Biſchöfe oder durch Betrachtungen über 
das Konkordat trüben laſſen. Die Pariſer Ge⸗ 
ſchäftsleute klagen nicht über zu ſchwachen Abſatz 
ihrer Beſcheerungswaaren, und geſtern wie heute waren 
alle Nachmittagsvorſtellungen der Theater und anderen 
Vergnügungsorte überfüllt, ein Beweis, daß der 
mittlere und kleine Bourgeois ſich immerhin koſtſpielige 
Familienunterhaltungen gönnen kann. Man ſieht 
auch nicht ſo ſchreckliches Elend wie im vergangenen 
Jahre. Der Winter hat bisher erſt ſieben Froſttage 
gebracht, und ſeit vorgeſtern iſt es wieder ſo lau, daß 
alle ärmeren Leute ohne Unbehagen ihr Feuer aus⸗ 
gehen laſſen und bei offenen Fenſtern arbeiten können, 
wodurch ſehr ernſte Erſparungen möglich werden — 
denn wir bezahlen hier für 1000 Kg. Steinkohle 
56 Fr. (44,80 Mk.), und wenn man kleinere Mengen 
kauft, ſogar 60 Fr. (48 Mk.) Das milde Wetter 
geſtattet auch die Fortſetzung der Baus und Erd⸗ 
arbeiten, die im vergangenen Winter drei Monate 
lang vollſtändig unterbrochen werden mußten, ſo daß 
zahlreiche Arbeiter vor Verdienſtloſigkeit bewahrt ſind. 
Es iſt immer eine große und ſchwere Aufgabe, die 


Schrotladung aus dem Gewehre des Herzogs von 
Connaught verletzt wurde und daß hierbei ein Schrot⸗ 
korn in das linke Auge des Prinzen drang. i 


Armee und Flotte. 


* Wilhelmshaven, 28. Dez. Wie zuverläſſig 
verlautet, hat die Corvette „Prinzeß Wilhelm“ Befehl 
erhalten, nach Braſilien zu gehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 28. Dez. Wie der „Oberſchleſ. An⸗ 
zeiger“ erfahren haben will, ſoll die Ernennung des 
Regierungspräſidenten Dr. v. Bitter in Oppeln zum 
Unterſtaatsſekretär im Cultusminiſterium bevorſtehen. 
Als Nachfolger des Herrn v. Bitter in Oppeln nennt 
der „Oberſchleſiſche Anz.“ in erſter Linie Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten v. Holwede in Danzig, der 
8. auf Urlaub in Schleſien weilt. (Früher hieß 
es bekanntlich, daß wegen Uebernahme des Unter- 
ſtaatsſekretär⸗Poſtens im Cultusminiſterium mit Hrn. 
v. Holwede verhandelt werde.) — Die Ladung des 
bei Rixhöft geſtrandeten verlaſſenen Dampfers 
„Viktoria“, beſtehend aus 1571 fichtenen Schwellen, 
ſowie die Reſttheile des Wracks, einſchließlich der Ma⸗ 
ſchinentheile, werden übermorgen durch das Strand⸗ 
amt Putzig verauctionirt werden. Ueber das Schick⸗ 
ſal der Mannſchaft fehlt noch immer jede Nachricht. 
— Der Zuſchlag auf die Offerten für die Lieferung 
von Steinen zum Nehrungsdurchſtich iſt nach der 
„D. Z.“ nunmehr den Herren Schnelle aus Tapiau 
und Zacharias aus Königsberg ertheilt worden, 
welche, wie ſ. Z. berichtet, die Lieferung des geſamm⸗ 
ten ausgeſchriebenen Steine⸗Quantums für den Preis 


von ca. 690,000 Mark angeboten hatten. 

3 Marienburg, 28. Dez. Unſer berühmter Mit⸗ 
bürger, Herr Dr. med. Berg, hat jetzt ſeine aus⸗ 
gedehnte und von großem Erfolg begleitet geweſene 
ärztliche Praxis aufgegeben. Alter und Krankheit 
haben ihn zu dieſem Schritte gezwungen, der gewiß 
von Vielen bedauert werden wird, denn Dr. Berg 
bildete für die Leidenden und Kranken unſerer 
Gegend gewiſſermaßen die letzte Inſtanz. — Die 
goldene Hochzeit feierte am 2. Weihnachtsfeſttage das 
Eigenthümer Karaus'ſche Ehepaar hierſelbſt. Aus 
dieſem Anlaß wurden dem Jubelpaare Glückwünſche 
von Verwandten und Bekannten zu Theil. 
Hohenſtein, 26. Dez. Ein ſchrecklicher Anblick 
bot ſich dem Publikum dar, welches am erſten Feier⸗ 
tage kurz vor 9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof ſich 
befand. Da lag der Bahnarbeiter Wöll von hier, 
von mehreren Laternen beleuchtet, auf dem Geleiſe 
todt in ſeinem Blute. Er war von der Maſchine 
herabgeſprungen, um die Weichen umzulegen, hin⸗ 
gefallen und unter die Räder der ſich noch bewegen⸗ 
den Lokomotive gerathen, welche Arme, Hals und 
Bruſt zermalmte. Der Bahnarzt Herr F., welcher 
nach wenigen Minuten zur Stelle war, konnte nur 
den ſofort eingetretenen Tod konſtatiren. (Allſt. Z.) 
* Schöneck, 27. Dez. Auf der am 23. d. Mts. 
zu Mierau bei Schöneck abgehaltenen Treibjagd 
wurden von 14 Schützen 63 Haſen zur Strecke 
gebracht. 

* Marienwerder, 27. Dez. Es ſoll eine 
Chauſſee von Czierpitz über Kurſtein und Janiſchau 
nach Pelplin vom Kreiſe gebaut werden. Mit dem 
Bau dieſer wird einem ſchon ſeit langer Zeit be⸗ 
ſtehenden, dringenden Bedürfniß abgeholfen werden. 
Der überaus fette und zähe Boden in den Ortſchaften 
Spranden, Czierpitz und Kurſtein verhindert während 
der naſſen Jahreszeit jeglichen Verkehr nach der 
Stadt Mewe und dem Pelpliner Bahnhof. Die 
Koſten werden ſich auf 160,500 Mk. ſtellen und wird 
die Chauſſee eine Länge von ungefähr 11 Kilometer 
haben. 

* Schwetzer Kreis, 24. Dez. Der Jubilar⸗ 
prieſter Herr Pfarrer Lomnitz in Schirotzke iſt ſchwer 
an der Influenza erkrankt, ſo daß die Seelſorge und 
die Pfarre bis auf Weiteres dem Pfarrer Szolowski 
aus „Rindzin übertragen worden iſt. 

* Thorn, 27. Dez. Das Eis treiben auf der 
Weichſel iſt jetzt nur gering, aber die Trajektdampfer 
haben den Betrieb noch nicht wieder aufgenommen. 
Das Waſſer der Weichſel fällt langſam weiter. Heute 
betrug der Waſſerſtand 40 Centimeter unter Null. 


mr den täglichen en, 28. Dez. Der verſtorbene Steffen auf den täglichen Erwerb angewieſene Bevölkerung 1 Bevölkerung 
einer Millionenſtadt über den Winter hinüberzubringen. 
In dieſem Jahre läßt ſich die Löſung dieſer Aufgabe 
in Paris verhältnißmäßig leicht an, und die hieraus 
erwachſene gute Stimmung iſt dem Weihnachtsfeſte 
deutlich anzumerken. 

* Im Theater zu Gateshead entſtand durch 
falſchen Feuerlärm eine Panik. Die Inſaſſen des 
Parterres und des Balkons gelangten ohne Unfall 
ins Freie, aber auf der Galerie, deren Ausgänge 
unerklärlicher Weiſe verſchloſſen waren, entſtand ein 
fürchterliches Gedränge im Corridor und auf der 
Treppe. Neun Kinder ſowie ein Billeteinnehmer, 
welcher der Panik zu ſteuern verſuchte, wurden 
todtgetreten oder erdrückt, eine Menge von Perſonen 
wurden verletzt. Im Parterre ſtarb ein Kind vor 
Schreck. Das unerhebliche Feuer wurde mit einem 
Kübel Waſſer ſofort gelöſcht. 

Eisleben, 28. Dez. In dem benachbarten 
Wolferode wurde ein eee gut ſituirter 
älterer Mann in der Nacht zum zweiten Feiertage, 
während er im Bett lag, überfallen, an Händen und 
Füßen gefeſſelt und ihm darauf das vorhandene Geld 
geraubt. Ballgäſte, die vorüberkamen und durch ein 
Geräuſch aufmerkſam gemacht wurden, befreiten den 
Hilfloſen, 

* Charkow, 28. Dez. Bei der Station Dule⸗ 
jewka der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Eiſenbahn ſtieß der 
nach Roſtow gehende Poſtzug mit einem entgegen- 
kommenden Güterzuge zuſammen. Die Lokomotiven 
vier Wagen des Poſtzuges und zehn 


beider Züge, 
Vier 


Wagen des Güterzuges wurden beſchädigt. 
Paſſagtere und ein Beamter erlitten Verletzungen. 
* In Walferdi 1 dem Reſidenzſchloß des 
Großherzogs von Luxemburg, wurden in der 
Nacht zum Montag in Folge Berſtens einer Waſſer⸗ 
leitung zahlreiche Zimmer unter Waſſer gelebt. 
Decken find herabgeftürzt, Kronleuchter, Tapeten und 
das Mobiliar der Großherzoglichen Familie bedeutend 
beſchädigt. 
* Mitau, 28. Dez. Das Bezirksgericht verur⸗ 
theilte den Gutsbeſitzer Baron Hahn zu drei Monaten 
Gefängniß, weil er ein Schild mit dem ruſſiſchen 
Reichswappen, welches über der Thür des bäuerlichen 
Gemeindegerichts ſeines Gutes angebracht war, hatte 
abreißen laſſen. 
* Coblenz, 28. Dez. Der Trajektbetrieb Bonn⸗ 
Oberkaſſel iſt heute Mittag . ausſchließlich des 
erſten Morgenzuges und der letzten Abendzüge in 
jeder Richtung wieder eröffnet. 


— — — 


[=] Krojanke, 28. Dez. Wie man erfährt, wird 
ſich im Februar n. J. auch die wegen Brandmordes 
in Unterſuchungshaft befindliche Hebamme Börwig 
von hier vor dem Schwurgericht zu Konitz zu verant⸗ 
worten haben. — Geſtern Abend hielt der Herr 
Superintendent Rohde hierſelbſt im Frank'ſchen Saale 
einen chriſtlich⸗evangeliſchen Familienabend ab. 

* Pr. Holland, 28. Dez Am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage bemerkten Kirchgönger auf dem Wege von 
Steegen nach Marienfelde in einem Graben auf den 
Kämmer'ſchen Wieſen ein Fuhrwerk halten. Als 
dieſelben an daſſelbe heraneilten, fanden ſie vor einem 
Wagen geſpannt ein todtes Pferd, welches mit dem 
Hintertheil in dem Graben lag. Auf dem Wagen 
ſaß ein Mann gut in einen Pelz und Decke gehüllt. 
Derſelbe war aber halb erſtarrt, ſo daß er kein Wort 
mehr ſprechen konnte. Es war der Eigenthümer K. 
aus Haſſelbuſch. In all zu großer Feſtſtimmung 
hatte derſelbe am heiligen Abend auf der Heimtour 
von Pr. Holland den rechten Weg vermißt und war 
ſchließlich in den Waſſergraben gerathen. Nachdem 
K. im Gaſthauſe zu Marienfelde etwas aufgethaut 
war, gab derſelbe in recht derben Kraftausdrücken die 
erſten Lebenszeichen von ſich. K. hatte nach dem 
„Ob. Vbl.“ alſo die ganze lange Nacht mit naſſen 
Füßen, denn die Stiefel waren ganz voll Waſſer, 
dort auf freiem Felde geſeſſen, und nur der ganz 
gelinden Winternacht hat er es zu danken, daß er 
nicht erfroren iſt. 

* Maldeuten, 27. Dez. Die wichtige Verbin⸗ 
dung unſeres Ortes mit Lie bſtadet und Saal: 
feld durch eine Bahn geht, wie man der „D. Z.“ 
von hier mittheilt, mit ſchnellen Schritten ihrer 
Vollendung entgegen. Nachdem ſchon im vorigen 
Jahre die Vorarbeiten für den Bau beendet waren 
und die Strecke abgeſteckt wurde, ſind die Erdarbeiten 
im Frühjahr auf der ganzen Strecke in Angriff ge⸗ 
nommen und trotz des Mangels an Arbeitskräften in 
unſerm Oſten in ſtaunenerregender Weiſe gefördert 
worden, was um ſo mehr anerkannt werden muß, 
wenn man bedenkt, daß gegenwärtig auf einem 
Flächenraum von 10 Quadratmeilen an vier neuen 
Eiſenbahnen gebaut wird. Auch hier wurden, wie auf 
den Strecken Miswalde⸗Allenſtein, Miswalde⸗Marien⸗ 
burg und Miswalde⸗Elbing, die Erdarbeiten erſt kurz 
vor Weihnachten eingeſtellt. Auf einer Strecke von 
ca. 50 Kilometern ſind dieſelben nahezu vollendet. 
Große Schwierigkeiten bereitete die Ueberbrückung des 
Samrotſees, der mit ſeiner ganzen Breite dem Bahn⸗ 
bau hinderlich im Wege ſtand. Man hat gleich im 
Frühjahr damit begonnen, von beiden Seiten Dämme 
in den See zu führen und iſt mit dieſer Arbeit bis 
auf wenige noch fehlende Auſſchüttungen fertig ge⸗ 
worden. In der Mitte des Sees iſt ein Durchlaß 
für die Kanalkähne geblieben, über welchem eine 
eiſerne Brücke mit maſſiven Grundpfeilern errichtet 
wird. Trotz der vielen Schwierigkeiten, welche des 
ſumpfigen Untergrundes wegen der Aufführung der 
Pfeiler im Wege ſtanden, iſt der Brückenbau ſo weit 
vorgeſchritten, daß der eiſerne Oberbau gleich im 
Frühjahr aufgeſetzt werden kann. In der Nähe 
unſeres Bahnhofs, wo die neue Bahn in die Bahn⸗ 
ſtrecke Güldenboden⸗Allenſtein mündet, iſt letztere ent⸗ 
ſprechend verbreitert. Hier ſind die Arbeiten ſo ſchnell 
gefördert, daß ſchon die Weichen für die neue Bahn 
gelegt werden konnten. Mit der nothwendigen Ver⸗ 
größerung unſeres Bahnhofs ſoll im nächſten Früh⸗ 
jahr begonnen werden. Man beabſichtigt, auch im 
weiteren Verlauf des Winters keinen Stillſtand in 
den Arbeiten eintreten zu laſſen. Weil durch den 
Froſt die Fortſetzung der Erdarbeiten vor der Hand 
unmöglich gemacht iſt, ſoll in dieſen Tagen mit dem 
„Vorſtrecken“ begonnen werden, wozu bereits eine 
Menge Schienen aus den Bochumer Werken eins 
getroffen ſind. Die Eröffnung der Bahn iſt im 
folgenden Jahr mit Sicherheit zu erwarten. Die 
armen Leute in hieſiger Gegend werden durch die 
Beſchäftigung am Bahnbau in dieſem theuren Winter, 
in dem auch hier Brod und Kartoffeln von dem 
armen Mann kaum zu bezahlen ſind, vor großer Noth 
bewahrt. 

* Saalfeld, 24. Dez. Vor einigen Tagen kam 
der Gutsbeſitzer L. mit einem neuen Verdeckwagen 
zur Stadt; als er gegen 11 Uhr Abends nach Hauſe 
fuhr, entdeckte er, daß der Verdeck, Tambour von 
Dutzenden Meſſereinſchnitten durchlöchert war. Un⸗ 
zweifelhaft liegt ein Racheakt vor. — Dem Fuhrhalter 
L. Joſewski wurden in voriger Nacht 7—8 Scheffel 
Weizen, der eben gedroſchen und noch zu reinigen 
war, von der Tenne geſtohlen. — Auch hier herrſcht 
die Influenza, die glücklicherweiſe nur leicht auftritt. 

* Aus dem Braunsberger Kreiſe, 25. Dez. 
Das große Freudenfeſt, welches wir heute feiern, iſt 
für manchen zu einem herben Trauertage geworden. 
Alſo erging es zwei Familien in Curau. Am Vor⸗ 
abend des hohen Feſtes um 103 Uhr hat ein Böſe⸗ 
wicht das Stallgebäude des Eigenkäthners Zimmer⸗ 
mann, welches mit dem Wohnhauſe unter einem 
Dache iſt, in Brand geſetzt. Nur dem ſchnellen Hin⸗ 
eilen mehrerer Männer, welche ſich noch im nahen 
Gaſthauſe befanden, iſt es zu danken, daß die beiden 
Familien: Zimmermann und Braun, ſich das nackte 
Leben retten konnten. Sämmtlſches lebende Inventar, 
darunter ein Pferd und eine werthvolle Kuh, kam in 
den Flammen um. Außerdem find nach der „Erl. 3.7 


ſämmtliche Lebensmittel, Wäſche u. dergl., was ſich auf 


dem Boden befand, verbrannt. 

* Mohrungen, 27. Dez. Auf dem Oberländi⸗ 
ſchen Kanal brach am 1. Weihnachtsfeiertage in der 
Nähe der ſogenannten „Hoffnung“ ein Schlitten ein, 
den ein Schlittſchuhläufer vor ſich herſchob. Ein 
18jähriges Mädchen fand dabei ſeinen Tod. 

* Königsberg, 28. Dez. Die alljährlich übliche 
Weihnachtsſpende aus dem Reichs-Poſtamt, eine 
prachtvolle ſilberne Glashütter Ankeruhr, mit dem 
Bildniß des Kaiſers verziert, hat im hieſigen Ober⸗ 
Poſtdirektlonsbezirk in Anerkennung für treue Dienſte 
der langjährige Packmeiſter in der Zeitungsſtelle beim 
Poſtamt J. hierſelbſt. Herr J. E. Fingerling erhalten. 
Derſelbe mi vor ſechs Jahren zum Poſt⸗Pack⸗ 

ernannt. f 
mel: Tilſit 27. Dez. Der Jäger und Forſtgehilfe 
Kummutat aus Jodekrant, der, wie gemeldet, in 
der Schreitbrugker Forſt meuchelmörderiſch von Wild⸗ 
dieben überfallen und tödtlich verwundet worden war, 
iſt ber am Dienftag vn Anlegung des erſten 

erbandes ſeinen Wunden erlegen. 

* be (bei Bromberg), 24. Dezember. 
Geſtern fanden drei Kinder im Alter von 5, 3 und 
2 Jahren in Kirſchdorf bei Thure durch Erftiden 
ihren Tod. Die Eltern der Kinder büßen zur Zeit 
eine Gefängnißſtrafe ab und in Folge deſſen waren 
die Kleinen ſo lange bei ihren Großeltern unter⸗ 
gebracht. Geſtern nun blieben fie allein zu Haufe; 
ſie zündeten Streichhölzer an und das Feuer ergriff 
die Betten. Da die Thüren aber verſchloſſen waren, 
ſo mußten die armen Kinder in Folge des großen 
Rauches erſticken. (Oſtd. Pr.) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Dez.: Trübe, Nebel, Riederſchläge, wär⸗ 
mer, windig. 

31. Dez.: Bedeckt, trübe, Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge, Temperatur kaum verändert, lebhaft 
windig an den Küſten. 

1. Jan. Wolkig, veränderlich, wenig kälter, 
lebhafter Wind an den Küſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ftets willkommen.) 


Elbing, 29. Dezember. 

* [Eoneert,) In Weingrundforſt werden am 
Freitag, den 1. Januar und am darauf folgenden 
Sonntag Militär⸗Concerte (Streichmuſik) 
ſtattfinden, worauf wir unſere Leſer auch an dieſer 
Stelle aufmerkſam machen. 

* (Theaternotiz.] Heute, Dienſtag Abend, 
kommt bekanntlich die Novität „Der neue Herr“ zur 
Aufführung. Wir können unſern Leſern den Beſuch 
dieſes Stückes nur empfehlen. Dem vielfach er⸗ 
hobenen Vorwurfe, daß Wildenbruch in dieſem Schau⸗ 
ſpiel zu ſtark und zu gefliſſentlich mit patriotiſchen 
Phraſen arbeite, kann ich nicht beiſtimmen, fo ſchreibt 
der Kritiker der „K. H. 3.“ Meiner Empfindung 
nach geht er hierin nicht weiter, als ſein Stoff ihm 
gebietet, und im Verhältniß zu dem großen Anreiz, 
den die Gelegenheit dem Dichter bot, muß man den 
Ton ſeiner Verherrlichung ſogar maßvoll finden. Der 
„Neue Herr“ iſt keine Bereicherung unſerer zeit⸗ 

enöſſiſchen Literatur, aber er iſt ein ſehr wirkungs⸗ 

kräftiges Theaterſtück, welches auf dem Reſonnanz⸗ 
boden der Bühne einen ſtarken Widerhall erweckt und 
überall, namentlich aber in norddeutſchen Landen, ein 
großes und lebhaft intereſſirtes Publikum finden 
wird — ſo läßt ſich der Kritiker weiter aus. 

* [Perſonalien.] Bei der Reichsbank find er⸗ 
nannt: die Bank⸗Rendanten Behrnd und Reißner zu 
Danzig zu Bank⸗Aſſeſſoren; der Bank⸗Kaſſirer Steglich iſt 
zum Zweiten Vorſtandsbeamten der Reichsbankſtelle 
in Elbing; die Buchhalterei⸗Aſſiſtenten M. Kauffmann 
in Danzig, Halffter zu Königsberg i. Pr. ſind zu 
Bank⸗Buchhaltern ernannt worden. — Der Land⸗ 
fenden — Siemering in Königsberg i. Pr. iſt ge⸗ 
torben. — Der bisher mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Marien⸗ 
burg beauftragte praktiſche Arzt Dr. Arbeit in Ma⸗ 
rienburg iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes ernannt 
worden. 

Die Seminarkurſe für evangeliſche Pre⸗ 
digtamtskandidaten] beginnen in dem evangeliſchen 
Schullehrerſeminar zu Marienburg am 1. November 
oder am 1. Montag nach dem 1. November, in Pr. 
Friedland am Montag nach Quaſimodogenitt und in 
Löbau am 8. Januar und 15. Auguſt 1892. Die 
Dauer der Curſe iſt bekanntlich eine ſechswöchentliche. 

* (Prüfungstermine) Die mündliche Auf⸗ 
nahme⸗, Entlaſſungs⸗ und zweite Volksſchullehrer⸗ 
prüfung findet an den Seminaren zu Berent (kath.) 
am 21. Mai, bezw. 17. Mai, bezw. 13. Oktober, 
Marienburg levangel.) am 24. Februar, bezw. 15. 
März, bezw. 15. September, Pr. Friedland (evangel.) 
am 20. Auguſt, bezw. 16. Auguſt (am Nebenkurſus 
daſelbſt am 29. Oktober, bezw. 25. Dktober) bezw. 
23. Juni, Graudenz (kath.) am 9. April, bezw. 5. 
April, bezw. 10. November, Löbau (evang.) am 26. 
März, bezw. 22. März, bezw. 2. Juni und Tuchel 
(kath.) am 1. Oktober, bezw. 27. September, bezw. 
12. Mat 1892 ftatt. | 
*Die „Neue Dirſch. Z.“] bringt in der letzten 
Nr. unter Elbing, 26. Dez. folgende Nachricht: 
„Geſtern verſchied hier der nicht allein in provinziellen 
Kreiſen, ſondern auch im Auslande durch ſeine vielen 
Schiffbauten bekannte Geh. Commerzienrath Herr 
Schichau, Ritter p. p., den kürzlich noch Se. Na- 
jeſtät der Kalſer gelegentlich ſeines Beſuches in Elbing 
dadurch auszeichnete, daß er ihn zum Begleiter auf 
Stadt ernannte. Durch 


ſeiner Rundfahrt durch die 

viele für das Wohl der Stadt und Bürgerſchaft an⸗ 
gelegte Stiftungen, ſowie durch Privatwohlthätigkeit 
ſicherte ſich der Verſtorbene ein bleibendes Andenken.“ 
— Die Nachricht entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. Herr Geh. Commerzienrath Schichau 
iſt zwar erkrankt, aber nicht geſtorben. 

*Zwiſchen den betheiligten Miniſterien 
ſchweben zur Zeit Verhandlungen darüber, ob das 
im inkommenſteuergeſe tz ausgeſprochene 
Gebot der Geheimhaltung der Veranlagungsergebniſſe 
im Wege der Geſetzgebung weiter ausgedehnt werden 
ſoll, um zu verhüten, daß die Veranlagungsergebniſſe 
gelegentlich der Auslegung von Wahlliſten und von 
Steuerliſten der Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen 
Verbände bekannt werden. Da ſich ergeben hat, daß 
ohne eingehende Erhebungen Seitens der Provinzial⸗ 
behörden die Frage nicht gelöſt werden kann, jo ſind 
ſolche bereits veranlaßt worden. 

* [Der Betrag der für die Naturalverpfle⸗ 
gung der Truppen zu gewährenden Vergütung tft 
für das Jahr 1892 dahin feſtgeſtellt worden, daß an 
Vergütung für Mann und Tag zu gewähren iſt: 


mit Brod ohne Brod 
a. für die volle Tageskoſt 1 Mk. 85 Pf. 
b. für die Mittagskoſt 52 Pf. Ke 
c. für die Abendkoſt 29 „ 24 „ 
d. für die Morgenkoſt 19 


8 148 2 

3 Jahresarbeitsverdienſt.) Für die Berech⸗ 
nung der Altersrente während der Uebergangszeit iſt 
gemäß § 159 des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes der durchſchnittliche Jahresarbeitsver⸗ 
dienſt maßgebend, welchen der Verſicherte während 
der 141 Wochen innerhalb der drei letzten Jahre vor 
dem Inkrafttreten des Geſetzes erzielt hat, für welche 
er die Beſchäftigung nachweiſen muß. Unter Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt iſt, wie das Reichs⸗Verſicherungsamt 
in einem Reviſionsurtheil vom 26. Oktober 1891 aus⸗ 
führt, auch in dieſem Falle der Verdienſt während eines 
Kalenderjahres zu verſtehen. Es entſpricht das der 
ſonſtigen Bedeutung dieſes Ausdrucks im Geſetz und 
dem Zuſammenhange. 

*Ihre goldene Hochzeit] feierten am 1. Feier⸗ 
tag das Schiffer Auguſt Hilsnitz'ſche Ehepaar und 
die Nagelſchmiedemeiſter W. Päſerack'ſchen Eheleute. 
Dem erſtgenannten Jubelpaar iſt von Sr. Maj. dem 
Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt 
worden. f 

„[Fiskaliſche Werft] Das milde Wetter ge⸗ 
ſtattete geſtern noch das Aufſchleppen von Fahrzeugen 
auf der fiscaliſchen Werft. Für den 28. Dezember 
1891 wohl ein ſeltener Fall. 

*[Eisverhältniſſe. Des flauen Wetters un⸗ 
geachtet, entwickelte ſich in den letzten Tagen ein reges 
Leben auf dem Eiſe der überſchwemmten Wieſen am 
Treideldamm. Geſtern fanden wir noch etwa 500 


Knaben und Mädchen, welche dem Eisſport huldig⸗ 


ten. Auch der Krafohlkanal, der Schul⸗ und Danziger⸗ 
Graben wies ſeine Schlittſchuhläufer auf. Die 
Brauereien und Konditoreien, welche Furcht haben, 
daß ſie wie im Jahre 1882 ihr Eis theuer von Nor⸗ 
wegen beziehen müſſen, fingen heute bereits mit der 
Eiseinkellerung an, und zeigte das Eis auf dem 
Schulgraben bereits die Stärke von 23 Zoll. Ueber 
die Nogat iſt der Eisweg für Fußgänger möglich, da⸗ 
gegen iſt der Elbing im ganzen Laufe eisfrei. Das 
heutige Schlackwetter wird wohl Aenderung in den 
Eisverhältniſſen eintreten laſſen. 

* [Religiöſer Wahnſinn. Das 22 Jahre alte 
Dienſtmädchen eines hieſigen Kaufmanns erkrankte 
geſtern früh an religiöſem Wahnſinn und mußte 
per Droſchke nach dem Krankenhauſe überführt werden. 

* [Unfug.] In der verfloſſenen Nacht iſt ein 
Sperrpfahl des Kl. Luſtgartens am Holländerthor 
muthwilliger Weiſe aus der Erde geriſſen und quer 
über den Bürgerſteig gelegt. Dieſer unüberlegte Un⸗ 
fug hätte bei der dort herrſchenden Dunkelheit ſehr 
leicht größeres Unheil anrichten können. In der Nacht 
zuvor war dort eine der Bänke aus der Erde geriſſen 
und umgeſtürzt. Man glaubt es hier mit demſelben 
Uebelthäter zu thun zu haben, die den Ge'ſchen Latten⸗ 
zaun in der Bahnhofsſtraße zerbrochen haben. 

* Diebſtahl.] Bei dem Fleiſchermeiſter S. in 
der Fiſcherſtraße iſt in der verfloſſenen Nacht der 
Verkaufsladen erbrochen und aus der Ladenkaſſe 6 Mk. 
baares Geld geſtohlen. Ferner wurde geſtern Vor⸗ 
mittag einem in der Sonnenſtraße wohnhaften 
Droſchkeneigner aus einer Kommode ein Beutelchen 
mit 24 Mk. während der Zeit geſtohlen, als die Ehe⸗ 
frau des Beſtohlenen ſich nach Waſſer begeben und 
die Wohnung unverſchloſſen und ohne Aufſicht gelaſſen 
hatte. Der Diebſtahl ſoll von einem älteren Frauen⸗ 
zimmer ausgeführt ſein. 


Stadttheater. 


„Die weiße Dame“. Komiſche Oper in drei Akten 
von Boieldieu. 

Das Meiſterwerk des beliebten franzöſiſchen Com⸗ 
poniſten ſteht zu ſeinen anderen Opern, wie ein in 
Roſen⸗ und Jasminfülle prangender Sommergarten 
gegen eine grün angehauchte, ſchüchtern knoſpende 
Frühlingslandſchaft. Es iſt ein ſeltenes Ereigniß, 
daß ein Tondichter ſich in ſeinem ſpäteren Lebens⸗ 
alter (B. wurde 1775 geboren und brachte die 
„Weiße Dame“ im Dezember 1825, alſo im 50ſten 
Jahre, auf die Bühne) noch zu einer größeren Pro⸗ 
duktion aufſchwingt, die an Jugendfriſche, Geiſt und 
Wärme alle ſeine früheren Werke weit zurückläßt. 
Klarer Fluß der Melodieen, reine Harmonie, ein 
lebendiges, effektvolles Tonſpiel, blühende Phantaſie, 
wahrer Ausdruck und richtige Haltung der einzelnen 
Charaktere ſind die hervorſtechenden Vorzüge dieſes 
Kunſtwerkes. Stets wird Boieldieu als Opern- 
componiſt zu jenen gezählt werden müſſen, welche 
die Friſche und Lebendigkeit der Melodie mit einer 
geſchmackvollen, nicht überladenen Inſtrumentation zu 
verbinden wußten. 

Es iſt ein Genuß, einer gelungenen Aufführung 
der „Weißen Dame“ beizuwohnen, und dieſer wurde 
uns am Montag voll und ganz. Sämmtliche Mit⸗ 
wirkende gaben ſich erſichtlich Mühe, etwas Tüchtiges 
zu leiſten. Gleich zu Anfang müſſen wir Herrn 
Kapellmeiſter Gieſecker für die intelligente 
Leitung der Oper unſer Lob uneingeſchränkt aus⸗ 
ſprechen. Der intereſſante Tempowechſel, die Decenz 
der Bläſer, überhaupt das Spiel „wie aus 
einem Guß“ brachten ihm ſchon nach der 
Ouverture lebhaften Beifall und Bravorufe ein. Der 
Georg Brown erfordert bekanntlich einen 
ganzen Sänger und einen ganzen Darſteller. Beiden 
Anforderungen wurde Herr Koch gerecht, und 
erzielte derſelbe einen ſchönen Erfolg. Daß die 
höchſten Töne bisweilen mit Kopfſtimme genommen 
wurden, beeinträchtigte die Leiſtung nicht. Die 
herrliche Cavatine „Komm, o holde Dame“, ſowie 
fein ſicheres Eingreifen in den Duo⸗ und Enſemble⸗ 
ſätzen brachten ihm wiederholt lebhaften Applaus bei 
offener Scene. Als „Anna“ entfaltete Fräulein 
Burkhardt eine reſpektable Technik, bei der 
uns ein ſchönes mezza voce Veranlaſſung zu be⸗ 
ſonderer Freude gab. Das wohlklingende Organ, die 
edle Ausſprache, wie das noble Spiel ſicherten der 
geſchätzten Sängerin den ganzen Abend die volle 
Sympathie des Publikums. Intereſſant war das 
Recitativ und Duett mit Georg Brown Nr. 9 im 
zweiten Akt. Bei den ſchnellen Figuren „Dieſe Hand 
und ihr zärtliches Drücken“ hätten wir freilich ein 
präciſeres Zuſammengehen der beiden Sänger er⸗ 
wartet. Herrn Bartetzky 's ſchöner, voller Ton, 
ſowie ſein gemeſſenes Spiel machten den „Gaveſton“ 
zu einer trefflichen Leiſtung. In der Verſtelgerungs⸗ 
ſcene hatte der Künſtler prächtige Momente. Fräulein 
Eg ri (Frau Dickſon) war geſanglich recht gut und 
im Spiel ſogar ſehr flott. Herr Lipke als Gabriel 
und Herr Mirtſch als Friedensrichter trugen 
durch ihr draſtiſches Spiel gebührend ui guten 
Gelingen des Ganzen bei. Auch der Chor, zwar 
klein, that aber ſonſt ſeine Schuldigkeit. Hervorheben 
wollen wir noch die Finale, ganz beſonders das des 
zweiten Akts. Dieſelben wurden ſehr flott geſungen 
und wirkten daher durchſchlagend. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Unſchuldig verurtheilt. Vor der 
Strafkammer in Gieſzen wurde am 22. Dezember 
ein vor faſt 10 Jahren unſchuldig verurtheilter Ein⸗ 
wohner aus Homberg a. d. Ohm Namens Deeg frei⸗ 
geſprochen. Deeg war 1882 beſchuldigt, einem gewiſſen 
Nebhuth in Homberg ein Dreimarkſtück aus der Tiſch⸗ 
ſchublade entwendet zu haben; ſein Leugnen half 
nichts, Schöffengericht und Landgericht verurtheilten 
ihn wegen Diebſtahls zu einer Woche Gefängniß. 
Erſt im Jahre 1891 gelang es ihm durch ſeinen 
Anwalt die Wiederaufnahme des Verfahrens zu 
erwirken. Seine Behauptung, daß nicht er, ſondern 
der Sohn des Beſtohlenen den Diebſtahl verübt habe, 
iſt in der jetzigen Verhandlung vor der Strafkammer 
ſehr wahrſcheinlich geworden, ſo daß das Gericht den 
Deeg koſtenfrei freiſprach. Es hatten ſich nachträglich 
zwei Zeugen gefunden, die verdächtige Aeußerungen 
des jungen Nebhuth bekundeten. So iſt dem Ver⸗ 
urtheilten, der unſchuldig Strafe erlitten hat, nach 
langen Jahren noch ſein Recht geworden! 

— Der Bankier Guſt. Greifferhagen in 
Magdeburg wurde von der dortigen Strafkammer 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Untreue und 
Unterſchlagung zu 63 Jahren Zuchthaus und 10 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Greifferhagen hatte 
1887 mit einem Kapital von 160,000 M., das aber 
bald in Spekulationen aufging, ein Bankgeſchäft an⸗ 
gefangen. 
er maſſenhaft Wechſel — am Tage ſeiner Verhaftung 
waren 52 gefüljchte Wechſel zu einem Geſammtbetrage 


Um weiter ſpekultren zu können, fälſchte |. 


von rund 88,000 M. in Umlauf — und unterſchlug 
ihm anvertraute Werthpapiere im Geſammtbetrage von 
etwa 30,000 Mark. 


Telegramme. 

London, 29. Dez. (Reutermeldung.) 
Das durch den Schrotſchuß verletzte linke 
Auge des Prinzen Chriſtian von Schleswig ⸗ 
Holſtein wurde geſtern herausgenommen. Die 
Prinzeſſin Chriſtian telegraphirte an die 
Königin, daß der Prinz eine gute Nacht ver⸗ 
bracht hätte. Alles geht gut. 


Handels-Nachrichten. 


Telegrapytiſche Börſenberichte. 
Berlin, 29. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſteſt. Cours vom 29515 29.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 94,40 4,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,70 94,50 
Defterreichiiche Gold rente 94,20 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,40 91,90 
Ruſſiſche Banknoten 00,40 | 199,90 
ab ke Banknoten 172,70 172,50 
Deutſche Reichsanleighghgñͥe 105,80 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſus 105,75 105,90 
4 pCt. Rumänien 83,10 83,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,50 | 106,50 
Produften-Börje, 
r en 29.112. 
Weizen Dezember-Janunt . . . . . 227,70 | 226,— 
April-Mai . . . 223,50 | 220,20 
Roggen flan. 
Dezember-Januar . 230,— | 236,50 
April-Mai. . . . 231,— | 228,50 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rüböl Dezember 5300) 59,60 
Aral Moi . =... et 69,— | 69,80 
Spiritus 70er Dez.⸗Januar 59,80 59,50 
Königsberg, 29. Dezember. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. - 805 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 


68,25 A Geld. 


Nn 93 
Königsberger Productenbörſe. 
24. 28. 
Dez. | Dez. Tendenz 
ei A| AM 
Weizen, 2 125 Pfdöb. |223,— | 223,— | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 226,.— | 226,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 161,.— | 161,— do. 
Lebe feiner 150, 150, do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 157,— | 157,— do. 
. —.— — 
Spiritus markt. 
Stettin, 28. Dezember. Loco ohne Faß mit 50 1 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 49,—, pro Dezember 49,—, pro April⸗Mai 50,50. 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. Dezember. (Amtlicher Bericht der Dir.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2236 Rinder, 6354 Schweine, 
688 Kälber und 4806 Hammel. — In Rindern 
ſtilles Geſchäft, es bleibt etwas Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 61—63, 2. Qual. 56—60, 3. Qual. 
45—53, 4. Qual. 40—43 A p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief ruhig. Wir notiren 
für 1. Qual. 54—55, 2. Qual. 50—53, 3. Qual. 45—49, 
Bakonier 50—51 , für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. Qualität brachte 56—68, 2. Qualität 48—55, 
3. Qual. 40—47 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte ſchlepp. Tendenz. 
1. Qual. brachte 46—52, 2. Qual. 38—44 5. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 28. Dezember, Morgens 8 Uhr. 


. ͤ A .—— rm ERBEN AR: 
Stationen. e Wind | Wetter ehe 
Kopenhagen 762 SW Regen 3 


Stockholm 762 ſtill Ne el | 1 
Petersburg 761 5 bedeckt —2 
a | 764 | SW egen 0 
oskau — — — ee — 
Sylt 762 SSW Dee: 2 
gene: 763 SB ebel | 2 
winemünde 764 SSO bedeckt 1 
Neufahrwaſſ. 765 S Nebel | 0 
Memel 766 SO bedeckt 0 
9 764 S halb bed. 2 
arlsruhe 767 SW wolkig 3 
München 766 OSD Regen 1 
Berlin 764 22 Nebel 2 
Wien 765 bedeckt 1 
Breslau 764 ſtill bedeckt —2 
Nizza 766 NO > bed, 7 
Trieft | 767 ſtill | edeckt 8 


Ueberſicht der Witterung. 

Die Luftbewegung iſt faſt überall ſchwach, in unſe⸗ 
ren Gegenden aus ſüdlicher bis weſtlicher Richtung, das 
Wetter trübe und mild. Deutſchland, wo ſtellenweiſe 
Regen gefallen iſt, iſt froſtfrei, nur in den öſtlichen 
Grenzgebieten herrſcht noch leichter Froſt. 

Deutſche Seewarte. 


LIMA. Hal. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 29. Dezember 1891. 
Geburten: Schloſſer Friedr. Jooſt 
S. — Arbeiter Friedrich Rohde T. — 
Maurergeſelle Eduard Bries S. 
Schmied Ludwig Laudien S. — Fabrik⸗ 
arbeiter Friedrich Groß S. — Bäcker⸗ 
meiſter Guſtav Fröſe S. — Zimmer⸗ 
geſelle Auguſt Knopf S. — Arb. Carl 
Haack © 


Aufgebote: Schneider Robert 
Medin ai u ee 

Ehe ungen: oſſer Wil⸗ 
helm Schmidt⸗Elb. mit Auguſte Schön⸗ 
wieſe⸗Elb. a N a 
Sterbefälle: Weichenſteller Wil⸗ 
helm Jeſchkeit, T. 3 M. — ® 


31. Ded, A 
Sylvesterfest. 


ittwe 
Henriette Schröter, geb. Freiwald, 78 J. 


Ein Material⸗, Schank⸗ 
nebſt Getreidegeſchüft u. 
Mehlhandlung, in flottem Betriebe, 
iſt wegen Todes all preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei C. Schwenz« 


feier, Mühlenſtraße Nr. 6, 


Pepsinwein, 
das beſte Mittel bei verdorbenem Magen, 
empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sylveſterabend. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Jahresſchluß⸗ Andacht: Herr Kaplan 

Reichelt. 


eee ine 1 zu 


Abends 5 Uhr: 
Dr. Len 


Herr Superintendent 


d- 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Annen⸗Kirche. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
1 5 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Reformirte Kirche. 
Abends 5 a Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Abends 8 Uhr: Set Prediger Hinrichs. 


Am Neujahrstage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
ee Hauptkirche zu 
Vorm. 10 Uhr: — Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 er err Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Sen Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr ha Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Bei 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
En 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienft in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pred. Hinrichs. 
Nachm. 4½ Uhr: Herr Pred. Hinrichs 


Tagesordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am Mittwoch, den 30. d. Mts.: 
1) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
9. Bezirks. 
2) Neuwahl eines Vorſtehers der 
III. Knabenſchule. 
3) Neuwahl von Bau⸗Deputirten. 
4) Kämmereibau⸗Rechnung pro 89/90. 
5) Etat für das Lehrerinnen⸗Seminar 
pro 1. Okt. 1891/92. 
6) ee des Eliſabeth⸗Hoſpitals 
pro 1890/91. 
7) Rechnung der II. Mädchenſchule 
pro 1890/91 
8) Rechnung der V. Mädchenſchule 
pro 1890/91. 
9) Das Hundeſteuer⸗Regulativ betr. 
10) Prozeß, das Elbinger Territorium 
betreffend. 
Elbing, den 24. Dezember 1891. 
Der Stabiversedueten-Borficher. 
gez. Dr. Jacobi. 
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i Die Verlobung meiner 8 


ältesten Tochter Olga mit 2 

dem Ingenieur Herrn Georg 
Schwarzenberger beehre |, 
ich mich ergebenst anzu- = 
zeigen. 2 

(Zz. Z.) Pr. Stargard, 
Weihnachten 1891. E 
Agnes Schwabe, I 

geb. Radtke. \ 
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Stadttheater. 


Mittwoch, den 30. Dezember 1891: 
Neu! um zweiten Male: Meul 
„Der neue Herr“. 
Schauſpiel 8 7 Vorgängen von Ernſt 

v. Wildenbruch. 


Kaufmännischer Verein. 


Heute, Dienftag, d. 29. Dez. er., 
im Vereinslocale: 


Feier des 
Weihnachts feſtes. . 


Elbing, den 29. Dezember 1891. 
Der Vorſtand. 


Kl. Stromſtr.: Wohnung an ruh. 
Miether z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


die Bekanntmachung 


Sonnabend, d. 2. Januar 1892, 
Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des „Gewerbehauſes“: 


Herren⸗Abend 


mit Verlooſung, wozu daſelbſt die 
Gegenſtände vom Vorſtande gegen Er- 
legung von 50 Pf. zu entnehmen ſind. 
Concert⸗Muſik 
der ganzen Capelle des Artillerie- 
Regiments Nr. 35. 
Turnfreunde und Gönner 
freundlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand. 
Adem. Bildungsverein 


Sonnabend, den 2. Januar: 
Weihnadhtsfoisee. Anfang 8 Uhr. 

Mittwoch, d. 30. d. M.: General⸗ 
probe. 


Café Flora! 
Jeden Mittwoch friſche Schmandwaffeln. 


Weingrundforſt. 


Wintergarten. 
Freitag, d. 1. (Neujahr) und 
are den 3. Januar 1892: 
2 große Militär⸗Coneerte, 

(Streichmuſik.) 


Näheres in ſpätern Annoncen. 


Bekanntmachung. 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Faß⸗ 
hähne aus Zinnlegirungen, deren Blei⸗ 


gehalt die durch das Geſetz vom 25. Juni . 


1887 feſtgeſetzten Grenzen überſchreitet, 
vielfach zum Abfüllen von Getränken 
benutzt werden. In Anbetracht der Ge- 
fahren, welche die Verwendung ſolcher 
Hähne zum Abfüllen von Getränken für 
die menſchliche Geſundheit mit ſich bringt, 
wird vor derſelben hiermit gewarnt. 
Elbing, den 21. December 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Gaſtwirths 
Martin Aussen in Elbing, Brück⸗ 
ſtraße Nr. 26, iſt heute, am 28. De⸗ 
zember 1891, Vormittags 11 ¼ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufm. Ludwig 
Wiedwald in Elbing. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 20. Januar 1892, Anmeldefriſt 
bis zum 2. Februar 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung am 
21. Januar 1892, Vormittags 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12. 


Allgemeiner Prüfungstermin am 
11. Februar 1892, Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 12. 

Elbing, * 28. Dale 1891. 


hlo 
Gerichtsſchreiber des „königlichen 
Amtsgerichts. 


Befauntmachung. 


Die auf die Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗, Schiffs, Zeichen⸗ und 
Muſterregiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden für das Jahr 1892 von dem 


2Amtsgerichtsrath Dyck unter Mit⸗ 
wirkung des Erſten Gerichtsſchreibers, 


Sekretärs Goll, bearbeitet werden. 


ſind 


Herrmann Wiens Nachf. 


eee 


Wintermäntel, 


deren reeller Werth 25 


bis 60 Mark war, 


ſtelle ich zu dem herabgeſetzten Preiſe von 


25 


— 10 


Markl mm 


zum Ausverkauf. 


Wecker von 3 M. an, 


von 20 M. an, keine 
Cylinderuhren von 8 


ſowie 


Wegen Lortzuges 


1 von Elbing verkaufe ich von heute ab: 
Wanduhren von 2,50 M. an, 


Negulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, 


amerik. Werke, 
M. an, 


goldene 14karät, Damenuhren von 22 M. an, Di & 


fämmtliche Ketten, Anhänger u. Goldſachen ww 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den 
billigſten Preiſen ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Schwarzkopf, 


Alter Markt 16. 


E Bu ich 


baren Preiſe 5 


5 u an eleganter Stickerei ſch 5 


Feen 


Wie im Vorjahre wenden wir uns 


Mitbürger mit der Bitte, die üblichen 
Neujahrsgratulationen durch Zuwendung 
eines — auch noch jo kleinen — Geld— 
ien an unſere Armenkaſſe abzu— 

öſen 

Namen und Stand der Geſchenkgeber 
— ohne Angabe des eingezahlten Be— 
trages — werden, alphabetiſch geordnet, 
am 1. Januar k. J. bezw. demnächſt 
ſofort nach Eingang der Gaben, in den 


auch jetzt beim Jahreswechſel an cn | 5 


Sämmtliche Eintragungen in die hieſigen Zeitungen bekannt gemacht 


Regiſter werden durch den „Deutjchen | werden. 


Reichs⸗ 
Staatsanzeiger“, 


und Königlichen Preußiſchen 


Unſere Armenkaſſe (im Rathhauſe, 


die Eintragungen in parterre rechts) iſt zur Empfangnahme 


die Handels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter] derartiger Geſchenke au den Wochentagen 


außerdem durch die „Elbinger Zeitung zwiſchen 9 und 1 Uhr 
und die Elbinger Anzeigen“, ſowie durch] zwiſchen 3 und 6 Uhr Nachmittags an⸗ 


die „Altpreußiſche Zeitung“ bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Bei kleinen 3 erfolgt 
ziſche Zeit er die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ nich 

Elbing, den 15. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


O. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch, 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. — 


— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Der Taden, 


Fiſ heuer 41, iſt zu NER 
er Ausverkauf wird fortgeſetzt. 


Vormittags und 


gewieſen. 
Elbing, den 23. Dezember 1891. 


Die Armen Direcfion. 
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Stellenjuchende ne jeden 
pi placirt ſchnell Reuter’s 
n in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Sſſuhe und Stiefel, 


die ich nur aus den beſtreuommirteſten Fabriken beziehe AR: E 3: 
EZ welche wegen ihrer vorzüglichen Paßform, ſoliden 
[und beſten Haltbarkeit die ſchönſte Maaßzarbeit übertreffen, SB 


für Damen, Herren und Kinder, 


um vor der Inventur noch mehr zu räumen, mit 


ſehr bedeutender Preisermäßigung. 1 
Knaben ⸗ Stulpenſtiefel, 


Tilzichuhe, Tilzliefel U. Pantoffel, 
Ruf. Gummiſchuhe und Boots 


werden wegen vorgerückter Saiſon zu jedem nur annehm 


l. Willdorfi 


ea a 9. 


Eleganz S & 3 


* 


5 & and debe e um 2 


— 


Ri Heer else rohe dung, 
3 Hamburg Wien 

hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
spanischen Weine: 
Malaga, Madeira, Mar- 
sala, Sherry, Portwein 
für Elbing der 


Raths- Apotheke, 
Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt. 
Preis: 1 eee Ya 2 8 


Pfarrer Kneip's 


Malz⸗Kaffee 
empfehle & in 40 Pf. 
Adolph Kuhn, 
Fiiſcherſtraße 31. 
Feinſte Daber'ſche 


Speiſe⸗Kartoffeln 


empfiehlt, & 5 Liter 30 Pf., 


Aae Kuhn, 


erſtr. 31. 


Prill Eib-Canian 


empfehlen billigit 


Lotto & Lerique, 


Fleiſcherſtraße Nr. 


— in lücht. Ciſchlergeſelle, 


Buffet⸗ und Vertikow⸗ Arbeit, 
dauernde Beſchäftigung bei 


W. Jantzen, Marienburg. 


findet 


ö 1 


[Bin 


zu wollen, 


bann u 


in 8 5 modernſten 2 


ur echtruſiſc, Se 


1 haben im Depot b 


f hübe Aline 


16. Fiſcherſtr. 16. 
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Zum Syloelter 
halten unſer Lager in 
Rum's, Cognac's, Arac's, 
Roth⸗, Rhein⸗, Moſel⸗Weinen, 


Deutſch. Sect 


in ½/ und ½ Fl. von 1,75 reſp. 1,20 
Mk. aufwärts, 


Düſſeldorfer und 
Berliner 
Punſchen = 


an empfohlen. 


Lotto & Lerigue, 


Fleiſcherſtraße Nr. 8. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein größeres Fabriks und 
Waaren⸗Geſchäft wird zum Eintritt 
per 1. Januar 1892 ein Lehrling 
für das Contor geſucht. Freie 
Station wird gewährt. Meldungen 
unter Nr. 302 ſchriftlich in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Junge üdchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp 
e yerrmigen werden angenommen 


Loeser & Wolf, 


Wir ſuchen einen tüchtigen, 
guten Zeugniſſen verſehenen 


Keſſelheizer und 
Maſchiniſten. 
Mechaniſche Weberei, 
Iiſcher⸗V Vorberg. 
eee: ehe 8 


$.BersnchNacht 


Bud. Nadelny, 


mit 


1 
5 
| 


Fabrik und Weinhandlung 
Nr. 5 Schmiedeſtr. Nr. 5 
a Eſſenzen als: 
rn s 
mbroſia⸗ 
Simbeer- U nid) 
lummer⸗ 
Schwediſchen 
und , f rd 
in ½ und ½ Flaſchen erner 
Himbeer⸗ und Kirſchſaft 
zu Saucen und den beliebten 
Tafel⸗Liqueur 
Mogador 
in vorzüglicher Qualität bei bil⸗ 
ligſter Preisnotirung. 
urückgekehrt. 
r. Crüger, 
Alter Markt 63. 
Oeffentliche Bitte 
an die Stadtverordneten Elbings. 

Bei der morgenden Vorlage be— 
treffend die Wiederverpachtung des 
Stromgeldes hier, bitten wir unſere 
ſämmtlichen Vertreter in der Stadt- 
verordneten⸗ tl, dahin ſtimmen 

daß dieſe nicht zeitgemäße 
und den Verkehr ſtopfende Abgabe von 
Schifffahrt treibenden Bürgern und 
Steuerzahlern dieſer Stadt nicht ferner- 
hin erhoben wird. 

Wir bitten, uns Zeit zu laſſen, daß 
dieſe Sache von uns im Petitionswege 
an die höchſte Inſtanz geht, damit dieſe 
Abgabe fällt. 

Einer ſtillſchweigenden Verlängerung 
des Pachtvertrages bitten wir unter 
keinen Umſtänden zuzuſtimmen. 

Mehrere Bürger, Schiffseigner. 

J. V.: Paul Friers, 
A. Zedler. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 304. 


Der Sohn des Commercien⸗ 
raths. 


Criminal⸗Novelle von W. Span genberg. 


Nachdruck verboten. 


2) 

„Vorzüglich, beſſer, als ich erwartete; nur 
bedaure ich, daß Curt von Molton durch das 
Brandunglück fo ſchwer heimgeſucht worden fit.“ 

„Ja, ja, das hat er wahrlich nicht verdient!“ 
rief Wartenberg und die Andern ſtimmten zu. 
Stumpfnas lachte ſpöttiſch. 

„Muß eine fatale Ueberraſchung geweſen 
15 Neſt zerſtört vorfinden, reizende Hochzeits⸗ 
na * . 


„Stumpfnas!“ fuhr Wartenberg auf, „Dein 
ſchadenfrohes Benehmen empört mich im 
höchſten Grade, ſo kann nur ein ganz gefühl⸗ 
loſer Menſch reden. Wie kann man ſo froh⸗ 
locken über das Unglück zweier Menſchen, die 
eben den Traualtar verlaſſen und den Bund 
für's Leben geſchloſſen haben.“ 

„Es wäre beſſer, Du meideſt unſere Ge⸗ 
ſellſchaft,“ fügte Herbert hinzu. 

„Auch Moralprediger geworden?“ ſpottete 
Stumpfnas. 

Stumpfnas war eine durchaus unſympathi⸗ 
ſche Perſönlichkeit. Sein ſtruppiges, röthliches 


Kopfhaar, das breite Geſicht mit der etwas 


gedrückten Naſe und den braunen Augen, aus 
denen Falſchheit ſtrotzte, die ſtark aufgeworfenen 
Lippen, das Alles gab dieſem Kopf ein recht 
trotziges Ausſehen. 


Er war Buchhalter in einer renommirten 

Fabrik, in welchem Wartenberg den Poſten des 

rokuriſten bekleidete, und nur durch dieſen 

ve er Einlaß in dieſe kleine Geſellſchaft ge⸗ 
en. 


Die unerquickliche Unterhaltung würde 
jedenfalls noch ihren Fortgang genommen 
haben, wenn nicht ein Zwiſchenfall eingetreten 
wäre, der Alle, ſelbſt den frivolen Stumpfnas, 
derſtummen, erſchrecken machte. Im Rahmen 
Gil b 5 5 ein Eriminalpoliziſt in 
’ 1 
an Be un, n 
„Darf ich bitten, Herr von Stolzbach?“ 
„Was wünſchen Sie von mir ps 2 


Elbing, den 30. Dezember. 


1891. 


„Ich habe Ihnen etwas im Vertrauen zu 
agen.“ 

Herbert ſah den Beamten fragend an. 

„Mir — im Vertrauen?“ murmelte er, 
ſtand auf und trat mit dem Beamten bei Seite. 

„Im Namen des Geſetzes fordere ich Sie 
auf, mir zu folgen,“ ſprach der Criminalpoliziſt 
kalt und gemeſſen. i 

„Im Namen des Geſetzes? was ſoll das 
heißen?“ fragte Hermann beſtürzt. 

„In Ihrem eigenen Intereſſe wird es gut 
ſein, jedes Aufſehen zu vermeiden,“ erwiderte 
der Beamte. 

„Nun, ſo ſei es,“ ſagte Hermann reſignirt, 
„ich bin mir keiner böſen That bewußt, adieu, 
auf Wiederſehen!“ rief er ſeinen Freunden zu 
und verließ mit dem Beamten das Lokal, ge⸗ 
folgt von den erſtaunten Blicken der Zurück⸗ 
bleibenden. Wartenberg ſchielte mißtraulſch zu 
Stumpfnas hinüber, der auffällig ruhig ge⸗ 
worden war. 

„Zu welchem Zwecke bereitet man mir 
dieſe Unannehmlichkeiten?“ fragte Herbert 
den Beamten, als ſie draußen auf der Straße 
angekommen waren, „ich habe doch kein Ver⸗ 
brechen begangen.“ 

„Bedaure, Ihnen Auskunft nicht geben zu 
können. Das nur ſteht feſt, daß irgend ein 
Verdacht auf Ihnen zu ruhen ſcheint, doch da⸗ 
mit iſt ja keineswegs geſagt, daß Sie ſchuldig 
Ip Bewahren Sie vor allen Dingen Ihre 

uhe.“ 

„Sie wiſſen alſo nicht, um welche Sache es 
ſich ſpeziell handelt?“ 

„Nein, aber auch, wenn ich es wüßte, müßte 
ich Schweigen bewahren.“ 5 

Nachdem man das Juſtizgebäude erreicht, 
bat Herbert dringend, wenn möglich, ſofort vor 
den Unterſuchungsrichter geführt zu werden 
und kaum eine Viertelſtunde ſpäter ſah er ſeinen 
Wunſch erfüllt. 

In freundlich ernſtem Tone ſtellte der 
Unterſuchungsrichter an Herbert die zur Feſt⸗ 
ſtellung der Perſonalien erforderlichen Fragen 
und theilte, nachdem die Antworten niederge⸗ 
ſchrieben, mit, daß der ſchwere Verdacht auf 
ihm ruhe, das Feuer in dem von Moltonſchen 
Hauſe angelegt zu haben. 

„Es iſt grauſam, ſchändlich!“ brauſte Her⸗ 
bert auf, „in mir einen Brandſtifter zu der⸗ 
muthen. Nichtswürdige Zeugen nur können 
dieſe Verdächtigung über mich gebracht haben.“ 


„Das kann fein. Erinnern Sie ſich dieſer 
oder jener Perſon, mit der Sie auf feindlichem 
Fuße ſtehen?“ 

„Jeder Menſch hat Feinde, gar oft ohne es 
zu wiſſen oder ſie zu kennen.“ 

Der Unterſuchungsrichter nickte zuſtimmend. 

„Ganz Recht, einen Nebenmenſchen jedoch 
eines ſo ſchweren Verbrechens ohne jeden Grund 
zu beſchuldigen, das vermag nur ein ganz ver⸗ 
kommenes Subjekt. Sie gehören einer hoch⸗ 
achtbaren Familie an, deshalb erachte ich es 
für ausgeſchloſſen, daß Sie zu derartig ehrloſen 
Menſchen Beziehungen haben könnten.“ 

„So halten Sie mich für ſchuldig? fragte 
Herbert, deſſen Antlitz Zornesröthe übergoß. 

„Ich halte Sie weder für ſchuldig, noch 
für unſchuldig; meine Aufgabe iſt es aus⸗ 
ſchließlich, die Wahrheit zu ergründen. In 
Ihrem eigenen Intereſſe bitte ich Sie daher, 
die Fragen, welche ich noch an Sie richten 
werde, wahrheitsgetreu zu beantworten.“ 

„Das wird geſchehen.“ 

„Waren Sie früher mit Herrn von Molton 
befreundet?“ 

„Ja, und ich bin es auch jetzt wieder.“ 

„Seit wann?“ 

„Seit vorgeſtern Abend. Ich ſelbſt war es, 
der ihm gelegentlich ſeines Hochzeitsfeſtes die 
Hand zur Verſöhnung geboten hat.“ 

„Wie kam es, daß das ehemalige Freund⸗ 
ſchaftsbündniß getrübt wurde? Wer gab die 
Veranlaſſung dazu, Sie oder Herr von Molton?“ 

Herbert ſchwieg und ſah finſter vor ſich 
nieder. „Was hat das mit dieſer Angelegenheit 
zu thun,“ dachte er. 

„Nun, Herr von Stolzbach,“ wiederholte 
der Unterſuchungsrichter ſeine Frage, „wer von 
Ihnen gab die Veranlaſſung zum Bruche der 
Freundſchaft?“ 

„Eigentlich weder er noch ich,“ murmelte 
Herbert. 


„Das iſt ja ſonderbar,“ bemerkie der Unter⸗ 
ſuchungsrichter lächelnd, „erklären Sie ſich doch 
näher. Sie machen es ſich ja ſelbſt und mir 
ſchwer, zu einem Reſultate zu kommen; ſprechen 
Sie ſich doch unumwunden aus. Was Sie 
mir verſchweigen, das wird der weitere Gang 
der Unterſuchung zweifellos zur Kenntniß der 
Anklagebehörde bringen.“ 


Wenige Sekunden überlegte Herbert, dann 
erzählte er, wie er zuerſt um die Hand Adelens 
von Barnos bei dieſer angehalten, auch Gegen⸗ 
liebe gefunden habe. Curt von Molton aber 
habe ſeine Hoffnungen durchkreuzt, indem er 
direkt bei Adeles Eltern geworben und ſo den 
Sieg davongetragen habe. Darüber ſei er 
(Herbert) erbittert geweſen und habe den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, das Freundſchaftsverhältniß mit 
Curt zu löſen. 

„Hm,“ machte der Unterſuchungsrichter 
nachdenklich, „und vorgeſtern Abend, am Hoch⸗ 
zeitstage des Herrn von Molton, haben Sie 

die Hand zur Verſöhnung gereicht? Welcher 
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Umſtand führte dieſe plötzliche Geſinnungs⸗ 
wandlung herbei?“ 

Ich ſah nun ein, daß Adele von Barnos 
für immer für mich verloren ſei und hielt es 
für beſſer, mit Curt von Molton wieder in 
die früheren freundſchaftlichen Beziehungen zu- 
treten. Adele von Barnos habe ich niemals ge⸗ 
zürnt, weil fie bei Eingehung ihrer Ehe nur 
dem Wunſche ihrer Eltern gefolgt iſt.“ 

„Dieſe, Ihre Erklärung, würde, wenn die 
Thatſachen mit ihr im Einklange ſtehen, von 
einem edlen Charakter Ihrerſeits zeugen.“ 

„Es iſt ſo, wie ich ſage.“ 

„Zugegeben, Herr von Stolzbach! Ich 
wiederhole, daß ich Sie weder für ſchuldig, 
noch für unſchuldig halte. Ihr Verhalten auf 
dem Balle aber, Ihre mehrfache Abweſenheit 
aus dem Ballſaale während des Tanzes und 
andere Umſtände ſprechen gegen Sie.“ 

„Ich fühlte mich an jenem Abend nicht 
wohl und promenirte aus dieſem Grunde 
einigemale kurze Zeit im Harmonie » Garten. 
Welch' ſonſtige Umſtände könnten hier noch in 
Betracht kommen?“ 

Der Unterſuchungsrichter wurde ſehr ernſt, 
ſeine Stirn zog ſich in leichte Falten und die 
Geſtalt Herberts mit durchdringendem Blick 
meſſend, ſagte er, jedes Wort ſcharf betonend: 
„„Herr von Stolzbach, Sie find, wenn auch 
längere Zeit, vor Ausbruch des Feuers in der 
Nähe des von Moltonſchen Hauſes geſehen 
worden.“ 

Herbert erbleichte, es flimmerte ihm in 
allen Farben vor den Augen. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter war von dieſer unerwarteten 
Wirkung ſeiner Worte ſo überraſcht, daß er in 
ſichtlicher Erregung mehrere Male das Zimmer 
durchſchritt. Vor einem der Fenſter blieb er 
ſtrhen und ſich den Schweiß von der Stirn 
trocknend, ſeufzte er: 

„Entſetzlich!“ 

Der Mann des Geſetzes hegte jetzt keinen 
Zweifel mehr, daß Herbert ſchuldig, und der 
Gedanke, daß ein Glied einer hochangeſehenen 
ariſtokratiſchen, ihm befreundeten Familie, zum 
Brandſtifter herabgeſunken, Schmach und 
Schande über ſich und ſeine Eltern gebracht 
habe, machte ihm das Blut in den Adern 
wallen. 

„Herr von Stolzbach“, fuhr der Unter⸗ 
ſuchungsrichter, als er ſich wieder an ſeinem 
Arbeitstiſch niedergelaſſen hatte, eindringlich 
fort: 

„Wollen Sie auch jetzt noch Ihre Schuld 
leugnen?“ 

„Ich bin unſchuldig und Niemand kann mir 
eine Schuld nachweiſen“, war die Antwort. 

„Zum letzten Male ermahne ich Sie, ein 
offenes Geſtändniß abzulegen und Ihr Gewiſſen 
zu erleichtern. Bedenken Sie, welch' ſchweres 
Leid, welch' unendlichen Kummer Sie Ihren 
Eltern bereiten; vergeſſen Sie nicht, daß der 
Strafrichter weit milder urtheilt, wenn Sie 
reuig Ihre Schuld bekennen.“ 


„Ich bin unſchuldig.“ 

Ein Griff nach dem Glockenzuge, ein Wink 
dem eintretenden Gerichtsdiener, und wenige 
Minuten ſpäter hatte ſich die ſchwere Thür 
einer Zelle des Unterſuchungsgefängniſſes hinter 
Herbert von Stolzbach geſchloſſen. 


* * 


* 


Mehrere Tage hindurch herrſchte ſeit der 
Schreckensnacht in der Villa des Barons von 
Molton die größte Sorge um das Leben der 
Gattin Curts, doch zur Freude Aller traf die 
Vorausſetzung der Aerzte ein, daß die Kranke 
bald wieder geneſen werde. Eine Woche war 
noch nicht vergangen, als Curt mit Adele be⸗ 
reits kurze Promenaden im Parke unternehmen 
konnte; die warme Mailuft wirkte wohlthätig 
kräftigend auf die junge Frau. 

Wie ganz anders ſah es im Hauſe des 
Commerzienrath von Stolzbach aus! Die 
Nachricht von der Verhaftung ſeines Sohnes 
unter dem Verdachte der Brandſtiftung hatte, 
wie begreiflich, ihn und ſeine Gattin auf das 
Schwerſte getroffen und nur die kräftige Körper⸗ 
konſtitution beider Leute ſchützte vor ſchlimmen 
Folgen dieſes Schickſalsſchlages. Der Com⸗ 
merzienrath hatte den Verſuch gemacht, gegen 
Hinterlegung einer außergewöhnlich hohen 
Caution die vorläufige Freilaſſung Herberts zu 
erwirken, doch erfolglos, und ſo faßte er den 
Entſchluß, mit ſeiner Gattin eine längere Reiſe 
anzutreten. Zuvor betraute er Curt von 
Molton mit allem, was etwa in Sachen 
Herberts nöthig werden würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Eine Erinnerung an Kaiſer Fried⸗ 
rich. Während der Belagerung von Paris 
im Winter 1870 —71 wohnte der Kronprinz 
zu Verſailles in der Villa aur Ombrages. 
Eines Tages, nachdem er die Tafel aufgehoben 
hatte, trat er mit ſeinem Leibarzt Dr. Wegener 
und dem Vorleſer des Kaiſers in eine Fenſter⸗ 
niſche und berieth mit den beiden Herren die 
Abhaltung einer — Feldloge. Ein Flügel⸗ 
adjutant des Königs hatte den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, in den Freimaurer⸗Orden auf⸗ 
genommen zu werden. Die Idee der Abhaltung 
einer Feldloge intereſſirte als etwas 2 
den Kronprinzen ungemein. Die Sache hatte 
aber ihre Schwierigkeiten. Maurer genug 
waren im Hauptquartier und bei den Cin- 
ſchließungstruppen, um eine vollſtändig beſetzte, 
gerechte Loge abhalten zu können. Aber die 
Verſailler Maurer hatten ihre Loge geſperrt, 
und ſie mit Beſchlag zu belegen, vertrug ſich 
nicht gut mit der Idee des Bundes. 
konnte aber auch das nöthige Geräth von 


Man 
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Berlin kommen laſſen. Aus der Sache wurde 
ſchließlich nichts, weil der Kandidat plötzlich 
abkommandirt wurde. Eine Ko ſpezifiſch 
militäriſche Loge mochte wohl an anderer 
Stelle Bedenken erregen. 

— Der Hungertyphus, welcher nach 
einer Meldung in den von Hunger heim⸗ 
geſuchten Gegenden Rußlands ausgebrochen 
it und viele Meuſchen dahinrafft, wüthet nicht 
zum erſten Mal im Zarenreiche. Die größte 
Ausdehnung hatte wohl dieſe anſteckende 
Krankheit, welche gewöhnlich Flecktyphus 
genannt wird, zu Anfang unſeres Jahrhunderts, 
als der große „corſiſche Parvenu“ mit ſeinem 
Heer den Rückzug aus Rußland hatte antreten 
müſſen. Das zweite Mal wüthete der Hunger⸗ 
typhus während des Krimkrieges im Jahre 
1856. Aber auch andere Länder hatten zu 
wiederholten Malen dieſen gefährlichen Gaſt 
in ihren Grenzen. Das erſte Mal tauchte der 
Hungertyphus in Europa im Jahre 1501 auf, 
als derſelbe von Cypern her nach Italien 
eingeſchleppt worden war. Es iſt beachtens⸗ 
werth, daß Kriege, große Menſchenanſammlungen 
und Hungerepidemien oft dieſe Infections⸗ 
krankheit veranlaßt haben. Von allen euro⸗ 
päiſchen Ländern iſt wohl keines ſo heftig 
wie Irland heimgeſucht worden. Die ſoge⸗ 
nannte grüne Inſel iſt lange Zeit gleichſam 
die Brutſtätte gebliebeu, und man hat inſofern 
mit einem gewiſſen Recht die Krankheit 
„den iriſchen Typhus“ genannt. Am meiſten 
bekannt in Deutſchland dürfte die Epidemie 
in Schleſien von 1847 und 1848 ſein, zu 
deren Studium Rudolf Virchow als junger 
Arzt von der Regierung hingeſchickt worden 
war. Auch die Bewohner Böhmens, des 
Speſſartgebirges, Schwedens und Italiens ꝛc. 
haben dieſe Geißel der Menſchheit an ſich 
verſpüren müſſen, während oft kleine Epi⸗ 
demien in vielen anderen Gegenden ihre Op⸗ 
fer gefordert haben. Von allen derartigen 
Epidemien war wohl diejenige, welche in den 
Jahren 1817—1819 in Irland gewüthet 
hatte, die ſchlimmſte; es ſind damals über 
45,000 dem Hungertyphus erlegen. Was 
die Entſtehung und Ausbreitung des Fleck⸗ 
typhus anbelangt, ſo ſteht die Thatſache feſt, 
daß gewiſſe ſociale Mißſtände derſelben Vor⸗ 
ſchub leiſten. Das iſt auch erklärlich, denn 
wo Nahrungsmittel fehlen, wo der Hunger 
zu Hauſe iſt, wo alſo menſchliches Elend 
herrſcht, da giebt es Unreinlichkeit und 
Schmutz. Und wo dieſe die Oberhand haben, 
da iſt ein vortreſflicher Nährboden zur weite⸗ 
ren und ſchnelleren Entwickelung des einmal 
vorhandenen Krankheitskeimes gegeben. Letzteren 
ſelbſt glaubte im Jahre 1868 Ernſt Hallier 


im Blute von Typhuskranken gefunden zu 
haben, jeddch hat ſich bisher dieſer Befund 
nicht beſtätigt. Die Sterblichkeit ift verſchieden, 
je nach der Heftigkeit der Epidemie. Manches 
Mal war dieſe ſo bösartig, daß 50 pCt der 
Krankheit, welche übrigens bei Kindern leich⸗ 
ter als bei Erwachſenen aufzutreten pflegt, 
zum Opfer gefallen ſind. 

— Poetiſche Geſchäftsklagen. Der 
Inhaber eines Detailgeſchäfts ſchreibt an ſeinen 
Freund, welcher Reiſender iſt und ſich auf der 
Tour befindet, wie ſchlecht jetzt der Geſchäfts⸗ 
gang überall iſt, und macht ſeinem Schmerze 
hierüber als elegiſch angehauchter Ladenbeſitzer 
zum Schluß in folgenden nach der Melodie 
8555 ruht der See“ zu ſingenden Verſen 

uft. 


Still ruht's Geſchäft, 

Die Kunden ſchlafen, 

Ein Flüſtern nur vom Perſonal. 

Der Abend naht, mit leerer Kaſſe 

ù Zieht traurig heim der Principal. : 


Still ruht's Geſchäft, 

Vom Perſonale 

Entläßt man viele peu à peu, 

Dem armen Chef wird Angſt und bange, 
, Denn ihn durchzieht ein bitt' res Weh. :, 


Still ruht's Geſchäft, 

Die Wechſel kommen, 

Die Thür, die will nicht ſtille ſteh'n. 

O, Krämerherz, gieb Dich zufrieden, 

„ Auch Du, auch Du wirft pleite geh'n : 


Der Reiſende empfängt den Brief Abends 
im Hotel, wo er mit mehreren Collegen am 
Tiſche ſitzt, welche alle kein Geſchäft erzielt 
haben, und beantwortet den Brief, indem er 
mit Verſen nach derſelben Melodie ſchließt: 


Still ruht's Geſchäft, 

Die Kunden ſchlafen, 

Ein Flüſtern im Hotel zeigt an: 

Der Abend naht, wir ſoll'n berichten, 

, Doch Commiſſionen hat kein Mann. ;,;: 


Still ruht's Geſchäft, 

Als Regulirung 

Nach Monden ſieben, acht und neun, 
Giebt's heut nur längliches Papiergeld., 
„ Das mit Proteſt der Chef löſt ein. :: 


Still ruht's Geſchäft, 

Uns wird ganz bange, 

Die Kündigung iſt klar zu ſeh'n. 

O, Krämerherz, ſei doch zufrieden, 

: Kannſt wenigſtens noch pleite geh'n! — ;;: 

— Adreßbuch⸗Poeſie. Die „Dichter“ 

unſerer Tage ſollen zwar mitunter an Stoff⸗ 
mangel leiden, daß ſie ſich aber dazu entſchließen 


würden, das ſoeben erſchienene Adreßbuch von 


Berlin — gewiß ein recht proſaiſches Thema, 
zumal in der poeſiedurchhauchten Weihnachts⸗ 
zeit — „dichteriſch“ zu verwerthen, hätten wir 
kaum vermuthet. Ein Mitarbeiter ſendet den 
„B. N. N.“ folgende, nur aus den im Adreß⸗ 
buch verzeichneten Namen zuſammengefügte 
Probe ſeiner Reimfertigkeit: 

Herrgott, Haußknecht, Peterſilie, 

Biermordt, Flegel, Krumbein, Lilie, 

Irrſack, Hoſe, Hartleib, Knüppel, 

Fettback, Filzhuth, Greulich, Rüppel, 

Barke, Berke, Birke, Borcke, Burk, 

Geier, Gimpel, Goſſe, Grimmig, Gurk, 

Katzenellenbogen, Sauerhering, Lumpe, 

Großpietſch, Bohrlach, Bückling, Pumpe, 

Bürſtenbünder, Bollfratz, Kotze, 

Binnetöſe, Bombe, Hotze, 

Barfuß, Bulle, Bachus, Kümmel, 

Kaulbarſch, Hammel, Bratfiſch, Schimmel, 

Käſebier, Schneppe, Köckeritz, 

Gutküß, Krautwurſt, Pampel, Ritz, 

Schneutzer, Bubeleber, Schnerpel, 

Schweingel, Kannegießer, Erpel, 

Lehmpfuhl, Mittenentzwey, Bolle, 

Langbein, Wucherpfennig, Stolle, 

Köter, Kieſelack, Kuhfuß, Daus, 

Kranepuhl, Krawutſchke, Maus, 

Hengſt, Kiekebuſch, Karfunkelſtein, 

Biertümpel, Bubert, Beutel, Bein, 

Piepmeyer, Schmerbauch, Kretzer, Blümel, 

Ochs, Meredig, Fleiſchfreſſer, Krümmel, 

Stahr, Amſel, Droſſel, Finke, Specht, 

Jauch, Dehmel, Deibel, Frauenknecht, 

Schuft, Schnürpel, Bube, Strützel, Strunk, 

Schnapperelle, Dreier, Win Schlunk, 

men. 


Heiteres. 


* [Ein Unſchuldiger.] „Was hat Er hier 
zu thun?“ — „Ach, ich wollt' mir nur a' paar 
Wurzeln ausgraben!“ — „Aber das iſt doch 
ein ganzer Baum!“ — „Entſchuldigen S', Herr 
gseh n da 'nauf hab' ich wahrhaftig noch net 
g e ’n je 


* 


* [Boshaft.] A: „Sie, Herr Doctor, wie 
hoch kommt Ihnen denn eigentlich der Haſ', 
wenn Sie einmal einen ſchießen?“ — 
B: „Höchſtens 7 bis 8 Mark!“ — A: „Ja, 
er die Munition, — wo bleibt aber der 

a “4 


* 


* [Ein Zeichendenter.| Offiziersburſche 
(bemerkt, Ar er die Beinkleider feines Herrn 
ausklopft, auf jedem Knie einen großen Flecken): 
„Hm, Parquetwachs — aha, wir haben wieder 
mal angehalten!“ 
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